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Bestellungen
auf diese Zeitung für das 3. Quartal 
1897 werden noch von allen Postanstalten, 
Landbriestrügern, sowie von der Ex­
pedition entgegengenommeu.

Neu hinzutretenden Abonnenten 
wird der Anfang des so beifällig auf­
genommenen Romans:

„Zwei Erben" 
von Carl v. Lcistner, 

soweit der Vorrath reicht, gratis 
nachgelicsert.

mit dem neuen Staatssekretär deö

sie gestimmt hätten 
12 Nationalliberalen 

würde die Vor- 
abgclehnt worden 
aber wäre als-

10 Nationalliberole so 
mit Stimmengleichheit 
Mit großer Mehrheit

Deutschland.
Berlin, 29. Juni.

— Der Kaiser ist mit dem Erbgroßherzog von 
Oldenburg aus der Jacht.Meteor" um li U6r Nach­
mittag vom Handicap Eckern örde-Kiel gestern in Kiel 
emgetroffen; kurz vorher war die Kaiserin ange­
kommen. Der Kaiser blieb während deö Nachmittags 
aus seiner Jacht, während die Kaiserin die Prinzessin 
Henriette von Schleswig^Holstein besuchte. Abends 
7 Uhr begaben sich der Kaiser und die Kaiserin zum 
Admiral Köstcr, um dem von demselben veranstalteten 
Gartenseste zum Besten des Marine-FrauenvereinS bei 
zuwohnen. Nachdem die Majestäten eine Stunde da- 
selbst geweilt hatten, begaben sie sich auf die »Hohen- 
zollern", um das Diner eiazunehmen. — Der König 
der Belgier, welcher heute an Bord seiner Jacht 
.Clementlne" der Regatta solgte, wird nach dem 
Diner der Majestäten sich aus die .Hohenzollern" be- 
geben.

— Das Staatsminksterium trat heute 
Nachmittag unter Borsitz dcS Minister - Präsidenten, 
Fürsten zu Hohenlohe-Schillingsiürst, zu einer Sitzung 
zusammen. Wie in parlamentarischen Kreisen ver­
lautet, handelt es sich um Die Stellung der Regierung 
zu den Commissionsbeschlüsien des Herrenha ses über 
die Novelle zum Bereinsgesetz.

— Der .Kölnischen Zeitung" wird aus Berlin 
gemeldet: Der deutsche Botschafter beim Quirinal von 
B ü l o w , der aus Kiel und FriedrichSruh zurück­
gekehrt ist, und heute vom Reichskanzler Fürsten

dieses Programmes berufenen Männern mindestens 
Schonzeit, womöglich aber seinen Segen gebe.

Die .Berliner Neuesten Nachrichten" Vernehmen 
aus angeblich sicherer Quelle, daß Herrn v. Böttichers 
Abschiedsgesuch genehmigt sei und an seiner Stelle 
Gras Posa b owsky Staatssekretär des Innern werden 
werde, während Generallieutenant a.D.vonPod» 
bielski zum Nach-olger des verstorbenen Staats­
sekretärs beS Reichspostamts Dr. von Stephan er­
nannt ist. Nach anderen Blättern gilt die Ernennung 
erst als sicher. Demgegenüber glaubt der .Gesellige" 
mit Bestimmtheit melden zu können, daß Herr von 
PodbielSki abgelehnt habe. Als Nachiolger Stephans 
soll übrij ens neben Herrn v. Podbiclski das Herren­
haus mikglied Gras v. H u t t e n»C z o p s k i inFrage kommen. 
Gras Hut'en ist Major ä la suite im Husarenregiment 
^tedrich II von Hessen Homburg zu Kasiel und einer 
der reichsten Leute Preußens. Unter einem Husaren- 
oiftjkr geht es also scheinbar nicht.

Die Bertheilung des ergiinzungssteuer- 
pflichtlgen Vermögens in Preuße».

Das zur Ergänzungksteuer herongezogene Vermögen 
belief sich für das Jahr 1896/97 auf 64,02 Milliarden 

Da eine Berpflichurng zur Bermögcnsanzeigc 
nicht besteht, so Ist es möglich, daß das thatsächlich

Zur Regierrrngskrifis.
Ueber die Ursachen des Rücktritts 

des I r h r n. o. M a r s ch a l l äußert sich die 
.Nationalztg." wie folgt: „Die Angabe, daß sein 
.Gesundheitszustand seine Ersetzung nothwendig ge­
macht hat," erscheint unS "unglaubwürdig. Herr von 
Marschall Hai all-rdiugS Berlin ernstlich leidend ver 

* lassen; darüber ließ sein Aussehen während der letzten 
8'lt seiner Amtsführung keinen Zweifel; und zu be- 
zweifeln ist auch nicht, daß seine Erkrankung mindestens 
zum Teil aus die Schwierigkeiten zurückzusühren ist, 
denen unter den gegenwärtigen Verhältnissen eine 
ministerielle Thätigkeit in Berlin unterliegt. Aber 
nach den uas aus Baden zugegangenen Nachrichten, 
mit denen Mittheilungen badischer Blätter überein- 
stimmen, ist die Wiederherstellung des Herrn von 
Marschall nach nicht langer Zeit zu erwarten. ES 
waren demgemäß andere, politische oder per­
sönliche Gründe — oder solche von beiderlei Art 
— Im Spiele, wenn Herr von Marschall seine Ent­
lassung erbeten hatte, deren Annahme durch die Mel- 
düng aus Kiel verkündet wird. Wie wir hören, hatte 
er um seine Entlassung in der letzten Unterredung mit 
dem Kaiser nachgcsucht, die vor der Ertheilung deS 
im .Reichsanzeiger" gemeldeten .Erholungsurlaubes" 
stattsapd." — Nach einer Mittheilung aus Baden 
würde der formelle Rücktritt des Herrn v. Marschall 
Ende September erfolgen.

v. Marichall geht und nimmer kehrt er wieder. 
Aber die Regierungskrisis wird nicht auf ihn allein 
beschränkt bleiben, sondern bald werden auch andere 
Minister hinter ihm dreinpurzel» — zunächst Herr 
von Bötticher. dem vielleicht der Reichskanzler folgt.

& bie "Post" zu melden, der Reichskanzler 
werde tu den nächsten Togen einen längeren Urlaub 
antreien, gk^nke sich zunächst nach Schillingrsürst und 
später nach Ausfee zu begcben. Ein solcher längerer 
Urlaub pflegt die formelle Einleitung zur Berabschie- 
düng zu sein, wie es der Rücktritt der Mmister 
Bronsart v. Schellendorff, Hollmann und v. Marschall 
gezeigt hat. Ein Antisemitenblatt, das über Vorgänge 
hinter den Coulisien in neuerer Zeit häufig gut unter- 
richtet schien, versichert. eS handele sich bei dem Rück, 
tritt des Herrn v. Marschall nicht nur um einen 
Personenwechsel, sondern um einen Systemwechsel. 
Daß eS nicht ein Wechsel zum Besieren in unserm 
Sinne sein wird, bedarf wohl keiner besonderen Er­
wähnung.

Besonders auffällig ist der Umstand, daß der 
Reichskanzler " " 
Aeußern einen Besuch beim Fürsten Bismarck gemacht 
hat, gleichsam als wollte er demselben Mittheilung 
machen, daß Herr v. Marschall, der — um mit Herrn 
v. Tausch zu reden — das Amt des Grafen Herbert 
Bismarck usurpirl habe, nunmehr beseitigt sei, und 
dabei zugleich Jnstruciionen für die Leitung des 
Auswärtigen Politik einholen. ES könnte fast scheinen, 
alS sollte sich das Wort: „Le roi me reverra“, das 
Fürst Bismarck im Zorn bei seiner Entlastung gesprochen 
haben soll, zwar nicht buchstäblich, so doch insofern er­
füllen. als Fürst Bismarck der Spiritus rector unserer 
Politik werden würde. D»e .Berl. N. Nachr." bezeichnen 
den Besuch in Friedrlchsruh bereits als eine Andeutung 
Jf »' daß die auswärtige Politik in Zukunit sich 

ct niebt Qn bic Traditionen des alten KurseS, 
uainenttich auch tn handelspolitischer Hinsicht, halten 
?e 9slaJlben einstweilen, daß hier der Wunsch 
der Laier esGedankens gewesen ist. Um der Be­
gegnung .^lAsruh einen charakteristischen Zug 
zu geben rooänte i6 ^rr v. Stumm, der Schar" 
Macher, bet ^'MEinfluß auf unsere innere Politik 
der Abgeordnete tu seiner berühmten Reichs­
tagsrede über das JcotQDeutnggc[efc beleuchtete.

Fürst Hobenlohe, w schreibt man der .Franks 
Zta." aus Berlin, ist zum Altreichskanzler nach 
Ftiedrichsruh zum Besuch il^ahren fietjer nicht zu 
dem Zweck, daß dieser ihm die letzte Oelung giebt, 
auch nicht aus der alten Freund,chait, von der einzelne 
Blätter immer zu erzählen wissen. ist vielmehr 
anzunehmen, daß der große Alte im ^cfolentoalb dem 
neuesten Kurs — daS Programm von Bielefeld nennen 
ihn die Byzantiner — und den zur Durchführung

Die Revision der Unfall­
versicherungsgesetze.

Wenige Tage vor dem Schluste der Reichstags- 
! seision sind in mehreren Bänden die Berichte der 
: Commission ausgcgeben worden, die zur Borberathung 

des um>angreich:n Gesetzentwurfs zur Revision 
sämmtlicher U- fallversich rungsgesetze eingesetzt war 
Die B-ratbu-ig des Entwurfs und die Absastung der 
Berichte haben so viel Zeit und Arbeitskrast erfordert, 
daß man nur bedauern kann, daß Alles umsonst 
gewesen ist.. Die Arbeiten der Commission und die 
Berichte darüber können vorläufig nur als .schätzbares 
Material" angesehen werden. Zeit und Arbeit würden 
nicht verloren sein, wenn sich der Bundesroth ent­
schließen könnte, in der nächsten Session den Gesetz­
entwurf in der Gestalt vorzulegen, die ihm 
durch die Commission gegeben worden i" 
Dann könnte er wenigstens ohne noch 
malige Commissionsberathung im Plenum erledigt 
werden. Ob dies indrssen geschehen wird, ist sehr 
zweifelhaft. Zunächst sind die Vertreter des Bundes­
rathes durchaus nicht mit allen Beschlüssen der Com­
mission einverstanden gewesen und dann weiß Nie­
mand, welche Anschauungen in der nächsten Session 
maßgebend [ein werden. Der Präsident des Reichs- 
versicherungKamtes, der bei der Bearbeitung des Gesetz, 
entwurses nicht mitgewirkt und ihn in der Commission 
auch nicht vertreten hat, ist aus seinem Amte geschie­
den. von ihm ist also ein Einfluß nicht mehr zu er- 
warten, aber auch für Herrn von Bötticher, der den 
Entwurf von feinen Räthen hat anfertigen lasten 
rückt die Abschiedsstunde näher, und wer weiß, wie 
der Mann über den Entwurf denkt, der im nächsten 
Herbste das Reichsamt des Innern vor dem Reichstag 
vertreten wird.

Mit den vorstehenden Worten wollen wir übrigens 
durchaus nicht ausdrücken, daß man der Arbeit der Com­
mission in jedem Punkte zustimmen könnte. Im Ge­
gentheile, es finden sich in dem Entwürfe viele Be­
stimmungen, die wir alS zweckmäßige Abänderungen 
oder gar Berdesterungcn nicht ansehen können. Auf 
Einzelheiten cinzugehen, dürfen wir uns enthalten, bis 
wieder etwas über das Schicksal des Gesetzentwurfes 
verlauten wird. Nur aus einen Beschluß der Commission 
muß man aber doch schon jetzt Hinweisen. Vom 
-oundesrathe war nämlich aus Grund der eigenartigen 
Beryaitnisse der Seeleute vorgeschlagen worden, daß 
der Seeberussgenoffenschaft gestattet werden sollte, die 
Jnvaltditats- und Altersversicherung für die 
Personen, welche in den zur Genossenschaft 
gehörenden Betrieben beschäftigt werden, an Stelle 
der In: allditäts- und AlterSversicherungsanstalten 
selbst zu übernehmen, und mit der zu diesem Zwecke 
unter ihrer Haftung zu begründenden Kasteneinrichtung 
eine Wittwen- und Walsenversargung ins Leben zu 
rufen und die Beitrittsverpflichtung für diese auSzu- 
sprechen. Es sollte demnach für die Seeberuss- 
genostenschafl eine Einrichtung begründet werden in 
der Art der Knappschasiskasten. Nun hat die Com­
mission beschlossen, daß alle Berussgenostenschasten 
durch Begründung derartiger Einrichtungen dle In» 
validiläts- und Altersversicherung unter ihrer Haftung , 
selbst übernehmen dürfen, dann aber auch zu- ,
gleich eine Wittwen- und Waisenversorgung ins 1
Leben rufen müssen. Dem Bundesrathe ist 
die Genehmigung Vorbehalten worden. Durch diese i 
Bestimmung würde thatsächlich dem Bundesrathe das j 
Recht verliehen, über eine von Reichswegen zu regelnde | 
Wittwen- und Waisenversorgung mit BeitrittSzwang , 
Beschluß zu fassen, während doch gerade die Schwierig- i 
feit dieser Regelung erheischt, daß sie nur nach sorg- , 
sältigster Vorbereitung durch ein Gesetz eingeführt ! 
werden kann, wenn man wirklich glaubt, Industrie ( 
und Landwirthschait auch noch damit belasten zu 
dürfen. 1

gestimmt, also 4 Psälzer, 
die drei alten Führer 

Cuny. Hammacher und 
die Handwerkervorlage haben 
den konservativen Parteien und ... . — •

1 Hohenlohe empfangen wurde, begiebt sich zunächst auf 
: mehrere Wochen in das Salzkammergut, wo er mit 

feiner Familie zusammentreffen wird.
— Das Herrenhaus wird sich morgen nach 

der voraussichtlichen Annahme des Vereinsge- 
s e tz e S auf drei Wochen vertagen, um alsdann die 
durch die Berfastung vorgeschriebene zweite Abstimmung 
über die Novelle vorzunehmen. Das Abge­
ordnetenhaus wird bereits etwas früher zu­
sammentreten, da eS sich über das Handels­
kammergesetz zu entscheiden hat, an dem das 
Herrenhaus gestern verschiedene Aenderungen beschlossen 
hat. Der Antrag Rickert über den Religions­
unterricht der Dissidentenkinder 
kommt nicht mehr zur Verhandlung, da die zur Bor­
berathung gewählte Commission vom Vorsitzenden 
Dr. Jrmer zunächst nicht zusammenberufen wird.

— Die nationalliberale Partei ist, wie 
die .greif. Ztg." hervorhebt, bis auf ein kleines 
Häuflein von 8 Mitgliedern, wie die Gesammtab- 
stimmung über die Handwerkervorlage 
ergiebt, in das Lager der Z ü n f t l e r übergegangeu. 
Gegen die Handwerkervorlage haben mit den Frei­
sinnigen, der Deutschen Volkspartei und den Social­
demokraten nur die 8 Nationalliberalen Adt, Brünings, 
Brunk, Bürklkn, v. Cuny, Frank (Baden), Hammacher 
und Marquardsen 
ein Badenser und 
der Partei v. 
Marquardsen. Für 
dagegen gestimmt mit  
dem Centrum 30 nationalliberale Abgeordnete.  
der andern Seite ist hervorzuheben, daß die der 
nationalliberalen Partei nahestehenden Abgeordneten 
Prinz Hohenlohe-SchillingSiürst und Rösicke gegen die 
Vorlage stimmten. Gefehlt haben bei der Abstimmung 
12 Nationalliberale, nämlich Bayerlein, Bostetter, 
Benda. v. Bennigsen, Clemm-Ludwigshasen, Enneccerus, 
Fink, Hosang. Kruse, Osonn, Paasche, Siegle. Ange­
nommen wurde die Handwerkervorlage mit 183 gegen 
113 Stimmen. Wenn die 30 Nationalliberalen, welche 
für die Vorlage stimmten, gegen 
und ebenfalls von den fehlenden 
noch ™ 
läge 
fein.    
bann die Vorlage gefallen, wenn die AuSsicht, mit 
Hilfe der Nationalliberalen dieselbe werfen zu können, 
auf der linken Seite den letzten Mann zur Stelle ge­
bracht hätte. Somit hat In Wahrheit es die national­
liberale Partei verschuldet, daß nunmehr diese Vorlage 
Besetz wird. Die Haltung der nationalliberalen 
Partei steht im direkten Widerspruch mit der Erklä­
rung des nationalliberalen P a r t e i t a g s, welcher im 
Oktober 1896 stattfand; derselbe erklärte .die Zwangs­
innungen für bedenklich, weil dieselben den Keim des 
BesähigungSnachwetseS in sich tragen und das Recht 
der treten Innungen zu gemeinsamen geschästlichen 
Einrichtungen entbehren sollen."

— Ahlwardt hilf! Ueber die verzweifelte 
Stimmung im extrem - agrarischen Lager über die 
Erfolge des BauernvereinS .Nordost" giebt eine Zu­
schrift im Ahlwardt'schen .Gen.-Anz." vom 27. Juni 
von einem Landwirthe ©., datirt Schlackow, Post 
SaleSke in Pomm-, den 24. 5. 97, einen sehr 
charakteristischen Belag. In dieser Zuschrift heißt es: 

.Kann Herr Rector Ahlwardt nicht mal nach 
Stolp kommen? — Bitte im Briefkasten um Ant­
wort. Rickert und Konsorten arbeiten hier  
und erringen auch leider viele Erfolge durch den 
Bauernverein .Nordost", diese Judenschutztruppe 
ekelt einen sörrnlich an. Diese Kolonne muß ge­
sprengt werden und koste eS, was eS wolle. Das 
ist ein--------------
Die Redaction bemerkt dazu: Hr. Ahlwardt ist 

gern bereit, sobald Sie alleS vorbereitet haben, einige 
Borträge in Stolp und Umgegend zu halten. Machen 
Sie an einigen aufeinander folgenden Tagen einige 
Lokale fest und theilen Sie uns dies rechtzeitig mit, 
so geht Ihnen sofort das Thema zur Anmeldung rc. 
zu. Alles andere besorgt die A. A. B- D- — Also 
so weit ist man dort schon, daß man Ahlwardt zu 
Hilfe ruft? Nur zu!

— DieBerlegungdesOberpräsidiumS 
d e r Provinz Brandenburg von Potsdam 
nach Berlin soll an maßgebender Stelle erwogen 
werden. Als Grund dafür wird Folgendes angeführt: 
Der Oberpräsident von Brandenburg Ist zugleich 
Oberpräsident von Berlin und zwar liegen ihm in 
dieser Eigenschaft nach dem LandeSverwaltungsgesetze 
für den Stadtkreis Berlin eine Reihe anderwärts vorn 
RegierungS-Präsidentcn oder vom Bezirksausschüsse zu 
erledigender Geschäfte ob. Durch das Börsengesetz 
sind feine Aufgaben in dem Bereiche von Berlin noch 
sehr erheblich erweitert. Dazu kommt, daß sowohl 
daS Provinztal-Schulcollegium, deffen Oberleitung dem 
Oberpräsidenten zusteht, als die Verwaltung der Pro­
vinz Brandenbu-g, über welche der Oberpräsident die 
Staatsaussicht führt, ihren Sitz in Berlin haben. Die 
Folge davon ist, daß der Oberpräsident von Branden­
burg sehr häufig in Berlin sein muß und einen be­
trächtlichen Theil seiner Geschäfte hier wahrzunehmen 
hat, während, seit er nicht mehr das Präsidium der 
Regierung führt, entscheidende dienstliche Rücksichten 
für seine Belaffung in Potsdam nicht mehr bestehen.

vorhandene Privatvermögen jene Ziffer beträchtlich über- 
steigt. Zur Ermittelung des letzteren müßten ferner 
die steuerfreien kleinen Vermögen hinzugerechnet wer­
den. Von diesen roiffen wir aber nur, daß von der 
Ergänzungssteuer frei bleiben:

a) 1,656,235 Haushaltungsvorstände und Einzel­
personen, weil sie entweder gar kein Vermögen 
oder doch nur ein solches von nicht über 6000 Mark 
besaßen.

b) 262,148 andere, deren Vermögen 6000 bis 
20,000 Mk. betrug, deren Einkommen aber 900 Mk. 
nicht überstieg.

c) 2098 andere mit demselben Vermögen, aber nicht 
über 1200 Mk. Einkommen und besondern persönlichen 
Befreiungsgründen (Wittwen, Waisen rc.)

d) 1196 andere mit 6000 bis 10000 Mk. Ver­
mögen, wegen beeinträchtigter Leistungsfähigkeit.

Es theilen sich in die

1. Milliarde
2.
3.
4
5.
6. .
7.
8. 
9

Also: Diese 2290 
Städten, 632 auf dem Lande l ' . . ' ", 
richtiger versteuerten ein Gesammtvermögen von neun 
Milliarden. Sehr auffallend ist die Gleichzahl der 
Censiten auf den nächsten vier Milliardenstaffeln 
(d. h. 10—13 Milliarden): Es finden sich nämlich 
daselbst je 667 Censiten, von denen je 464 auf die 
Städte und je 203 ausS platte Land entfallen. Von 
oer vierzehnten BermögenSziffer-Milliarde an steigt die 
Gesammtziffer der Steuerpflichtigen von 906, bis sie 

ist. j an der zwanzigsten schon 2067, an der dreißigsten 
5721 an der vierzigsten 13,334, en bet fünfzigsten 
27,548 beträgt. An der achtundfünfzigsten, neunund­
fünfzigsten und sechzigsten Stelle zeigt sich wiederum 
die gleiche Censitenziffer von je 50,000 und wiederum 
auch die Uebereinstimmung der städtischen Censiten mit 
je 9667 und mit je 40,333 der ländlichen. Auf der 
letzten Stufe der vollen 64. Milliarde und der an­
gefangenen 65. drängen sich 202,444 Censiten (106,213 
städtische und 96,231 ländliche) zusammen. Man 
ersieht aus dieser ungemefn lehrreichen Aufstellung, wie 
außerordentlich rasch die einzelnen Vermögen auf 
den verschiedenen Vermögenssteuerstufen sinken. 
In die Gesammtmasse der steuerpflichtigen 
Vermögen von über 64 Milliarden theilen sich 
in Preußen 1,166,745. und zwar davon 
526,305 auf die Städte, 639.440 auf das platte Land, 
lleberblickt man die Vertheilung der steuerpflichtigen 
Vermögen, je nachdem sie städtische oder ländliche sind, 
so bemerkt man, daß bet den großen Vermögen weit­
aus die städtischen überwiegen. Erst von der 44. 
Stufe an zeigen sich die mittleren ländlichen Vermögen 
im Verhältniß zu den städtischen in stetiger Zunahme. 
Am auffallendsten tritt dies bei den drei oben ange­
führten Stufen 58, 59 und 60 hervor

Will man ein annähernd zutreffendes Bild von 
dem wirklichen Bermögensbestande tn Preußen er­
halten, dann wird man auch die von der Vermögens­
steuer befreiten Gruppen hinzuzählen müssen, deren 
Gesammtvermögen sicherlich nach Milliarden zu be» 
messen sein dürste. Man schätzt dieses nicht steuer­
pflichtige Gesammtvermögen auf etwa 3—4 Milliarden, 
und man wird nicht arg sehlgreisen, wenn man den 
Gesammtvermögensbestand in Preußen, insoweit das­
selbe ertragsähig ist, aus etwa 70 Milliarden veran- 
schlägi. 

lebten, besitzen oder

Censiten davon tn
überhaupt Stadt" .Land"

26 17 9
75 53 22

123 78 45
171 115 56
223 156 67
286 200 86
384 280 104
400 285 115
602 474 128

enfiten, von denen 1658 In



— Die Gestaltung der Provinzial- 
ab gaben bildete bekanntlich im Herrenhause den 
Gegenstand einer lebhaften Debatte. Der Antrag deS 
Grasen Frankenberg, den Provinzen in Zukunft nur 
unter der Bedingung neue Lasten und Pflichten aus- 
zubürden, daß ihnen dafür entsprechende Dotationen 
auS der Staatskasse alljährlich überwiesen werden, 
wurde vom Finanzmtnister von Mlquel bekämpit und 
schließlich vom Hause an die Commisstou, die Ableh­
nung des AntrageS beantragt hatte, zurückv-rwiesen. 
Nach der jetzt in den ,Berl. Pol. Nachr." veröffent­
lichten Statistik haben die Provinzialabgaben im letzten 
Jahre im allgemeinen eine kleine Steigerung erfahren. 
Nach dem jünsjährigen Durchschnitt der Jahre 
1891/1892 bis 1895/96 folgen sich in der Höhe der 
Provinzialabgaben von oben ansangend Posen mit 
16 48 Proc. der directcn StaatSsteuern, West» 
Preußen mit 1310 Proc., Ostpreußen mit 11,68 
Proc, Brandenburg mit 10 2 Proc., Rheinprovinz mit 
9,64 Proc., Pommern m t 8 68 Proc, Schleswlg-Hol- 
stetn mit 8,32 Proc, Sachsen mit 7,40 Proc., Westfalen 
mit 7,20 Proc., Hannover mit 5 44 Proc., Schlesien 
mit 4,47 Proc. In dem letzten der Jahre, dem 
Jahre 1895/96, gestaltete sich daS Verhältniß etwas 
anders. Posen erhob 1815 P.oc. der StaatSsteuern, 
Westpreußen 144 Proc., Ostpreußen 10 98 Proc., 
Pommern 10 9 Proc., Brandenburg 10,8 Proc., 
Rbemprovinz 99 Proc., Sachsen 9 Proc., Wrstsalen
8.3 Proc., SchleSwig-Holstein 7,5 Proc., Hannover
7.4 Proc. und Schlesien 6 35 Proc Einige Provinzen, 
Ostpreußen und SchleSwig-Hoistetn, zeigen umgekehrt 
ein Sinken der Provinzialabgaben. In den Er» 
höhuagen, durch welche Pommern aus die vierte Stelle 
und Hannover dicht an Schleswig-Holstein herange­
rückt sind, spiegeln sich ohne Zweifel die Ausgaben 
für die erheblichen von diesen Provinzen sür Klein- 
bahnzwccke aufgenommenen Anleihen wieder. Erwähnt 
sei noch, daß der Communalverband Kassel gar keine 
Avaaben erhebt, der Communalverband Wiesbaden 
erst seit 1894 eine solche von 1 Proc der Staatssteuern.

Heer «nd Marine.
— Dem »Dzienntk Pozn." zufolge ist ein allge­

meines Verbot an die Militärkapellen, in 
den polnischen Vereinen zu musiciren, erlaffen 
worden.

Bon Nah und Fern.
* Z« dem Eisenbahnunglück bei Kolomea | 

kommen immer mehr grauenhaite Einzelheiten zur i 
K-nntntß. Die Anzahl der Verunglückten ist immer i 
noch nicht festgestellt. Jetzt erst verlautet, daß ein | 
Wagen dritter Klasse mit Paffagieren ebenfalls abge 
stürzt sei, er liege noch in den Fluthen. Das sonst 
unbedeutende Flüßchen, in welches der Zug gestürzt 
ist, heißt Kolaczowka. Die Wogen trugen Wagenthetle 
sammt den Jnsaflen viele Ktlomeirr wett. Der ganze 
Umfang der Katastrophe ist noch nicht zu übersehen.

* Suda 29 Juni. Durch eine ^enttlrohr- 
Explofton an Bord des italienischen Kreuzers 
.Bauson" wurden 5 P e r s o n e n getödlet und 
eine schwer verletzt.

* Seinen eigenen Vater mit einer Sense er. 
schlagen hat In der Ortschaft Nordkampcn bet WalS» 
rode der Brinkbesitzer Pascheberg. Er war mit 
feinem, in den siebziger Jahren stehenden Vater zum 
Mähen gegangen; unterwegs geriethen die beiden mit 
«änander in Streit, in dessen Verlauf der jähzornige 
Sohn mit der Sense auf seinen Vater einhieb und 
ihn so unglücklich traf, daß der alte Mann sofort zu« 
sammcnbrach und alsbald seinen Geist ousgab. Pasche­
berg stellte sich sodann selbst drm Gericht.

* Ein neuer Srwerbszweig für Frauen. 
In New-Kork hat sich den Frauen ein neuer Er- 
werbSzwclg geöffnet^ Sie werden als Lehrerinnen in 
Radfahr:chulen angestellt, und der Erfolg ist weit 
über Erwartungkn gelungen, da cS vielen Damen dort 
angenehmer ist sich von weiblichen statt von männ­
lichen Angestellten unterrlchicn zu lasten.

* Ein kurzes, aber ziemlich heftiges Erd- 
beben wurde am Montag Vormittag 8t Uhr in 
JnnSbruck, in Hall und in Jgl verspürt. Au- Trieft 
wird Wiener Blättern gemeldet, die griechische Küste 
sei^mz25. d. Mls. von heftigen Mrerbeben heimge­
sucht worden. Die vor Anker liegenden Schiffe 
wurden wie Nußschalen gegeneinander geworfen. Am 
stärksten wurde der Hafen von Phaleron betroffen, wo 
die kort ankernden russischen und englischen Kriegs­
schiffe beschädigt »nd mehrere griechische Barken in die 
Lust geschleudert wurden. DaS Meerbeben war über- 
all von listigen gewitterartigen Erscheinungen begleitet

* Ueber einen Neger, der erst weist wurde 
und jetzt wieder theilweise schwarz wird, br- 
richtet Dr. Reichard auS Prätoria in der neuesten 
Nummer der »Münch. med. Woch." ES handelt sich 
um einen seltenen Fall von Pitiligo, jener eigenthüm­
lichen Hautkrankheit, welche in einer Atrophie deS 
Pigments besteht. Vom AlbiniSmus, bei welchem 
durch angeborene HemmungSbtldung die Pigment- 
entw'ckeiung verhindert wird, unterscheidet sich die in 
Frage stehende Krankheit, daß die dabei auftretende 
Pigmentatrophie eine erworbene ist Der Patient, den 
Dr. Reichard schildert stammt von schwarzen Eltern 
aus einem südafrikanischen Koffernstamme und bekleidet 
in der den Negern zugewiesenen Vorstadt Prä­
torias die Stelle eines LehrerS. Er ist von 
kräsliger Statur und besitzt eine nicht unbe 
deutende Intelligenz. Weder bei seinen Eltern waren 
Zeichen der Krankheit ausgetreten, noch auch ist dies 
dir jetzt bet seinen Kindern der Fall, die von „tabeU 
loser Schwärze" sind. Bei dem Patienten zeigten sich 
im 16 Jahre einzelne weiße Flecken an der Haut der 
Streckseilen der beiden Unterschenkel. Die Flecken ver­
größerten sich rasch und mit 25 Jahren soll der 
Mann seiner Aussage zu Folge vollständig weiß ge­
wesen sein. Zwei Jahre später traten wieder einzelne 
braune Flecken im Gesicht aus, welche später schwarz 
wurden und sich allmählich vergrößerten. Im Jahre 
1894 war das Gesicht wieder zur Halste schwarz ge­
worden. Der Körper aber war weiß geblieben und 
Dr. Reichard schildert die Haut deffelben als weich 
und anscheinend völlig vigmentloS; die Venen sind 
als zarte, bläuliche Stränge sichtbar. Dr. Reichard 
sah den Patienten zum ersten Male im Januar d. I. 
Die Ausdehnung der Pigmentirung hatte, wie er 
bei Bergleichung einer Photographie aus dem Jahre 
1894 srststellen konnte, in den letzten Jahren wieder 
bedeutend zugenommen. Als Dr. Reichard den Pa­
tienten 14 Tage nach der ersten Untersuchung behusS 
photogrophischer Ausnahme wiedersah, war er über- 
rasch! davon, wie im Laufe der kurzen Zeit die Pig­
mentirung der Gesichtshaut vorgeschritten war. Auch 
an der Schlüffübeingrube und an den Beinen waren 
d esmal große schwarze Flecke sichtbar, von denen zwei 
Wochen vorher noch keine Spur zu sehen war. Be­
merkenswerth ist poch, daß. während hie kurzen, ge­

kräuselten Haare vollständig schwarz sind, die Kopfhaut i 
des Negers weiß ist. Das bisherige rasche Vorschreiten J 
des »Wieder-Schwarz Werdens" deutet daraus hin,» 
daß die Krankheit Im Schwinden begriffen Ist, und daS 
rechtfertigt die Hoffnung deS schwarz weißen Negers, 
bald wieder schwarz zu werden. Der Patient bat 
übrigens bisher mit Entschiedenheit alle Angebote, sich 
in Europa sür Geld sehen zu lasten, abgelehnt.

Lokale Nachrichten.
Elbing, 30. Juni 1897.

Müthmahliche Witterung sür Donnerstag den 
1. Juli: Meist heiter, warm, später vielfach Gewitter­
regen.

Zum Provinzial Sängerfest. Von den 18 bis­
her abgehaltenen Provinzial-Sängeriesten haben süns 
in Elbing stattgesunden (1847, 1855, 1862. 1872, 
1881); 4 in Königsberg (1852, 1860. 1867, 1876), 
4 In Danzig (1850, 1857, 1874. 1894), 2 in Memel 
(1869, 1891), 1 in Graudenz (1887) und 1 tn Jnster- 
bürg (1884). — Elbing wird in den nächsten Togen 
also zum 6. Male das Sängerfest aufnehmen. Das 
erste Provtnzial-Sängersest vor 50 Jahren wurde von 
211 Sängern besucht, während daS bevorstehende 
19. Sängersest annähernd die lOsache Theilnehmer' 
zahl ousweifen dürfte.

Personalien. Der bisherige Buchhalterei-Assistent 
Z u ch h o l d bet der Reichsbank in Danzig tst zum 
Bankbuchhalter ernannt worden.

Katholischer Arbeiterverein. Die letzte Monats- 
Versammlung eröffnete der Vorsitzende Propst Zager­
mann mit dem VereinSgruße. Der Herr Vorsitzende 
theilte sodann mit, daß Herr Caplan Spohn an Stelle 
des Herrn Caplan Kran ch B'cepräses des VerelnS 
sei. Von htm Generalsecretär Dr. Hille Berlin war 
ein Schreiben eingelausen, nach welchem sich der katho­
lische Arbeiterverein EldingS dem Verbände der katho­
lischen Arbeiter - Vereine Berlins Und der übrigen 
Delegatur anschließen möchte, wie eS auch der Danziger 
katholische Arbeiterverein gethan. Der dortige Ver­
band der Arbeitervereine hat eine Unterstützungskaste 
tn Sterbefäüen und beträgt die Unterstützung pro 
Sterbesall 60 Mk. Eine Beschlußfassung zum Bei- 
trttte in den Verband wurde bis aus die nächste 
Monatsversammlung verschoben. Hieraus berichtete 
Lehrer Schröter über mehrere zuc Beschlußfassung ge­
kommenen Anträge auf dem III. Deleglrtentage der 
katholischen Arbeiter Bereinigungen das Kö'.ner Erz 
bischums.

Der Jahresbericht des hiestgen St. Elisabeth 
WohlthättgkeitSvereins vom 1 April 1896 d s 
dahin 1897 giebt wiederum Zeugn ß von der regen 
Thätigkeit dies,« Verein« Da die Aniorderungen an 
den Verein sich mit jedem Jahre steigern, so hat tn 
vielen Fällen nicht so viel gegeben werden können, als 
zw ckmäßig gewesen wäre, um die Noth zu lindern. 
Die Armenpflege wurde In unserer Stadt durch die 
Damen des VereinS, in Pangntz - Colonie durch die 
Schwestern der dortigen Katharinerinnen Niederlastung 
ausgeführt. Für erstere sind 2900,63 Mark, für letztere 
579 Mark verausgabt. Einmalige Geldzuwendur-gen 
haben 410 Familien erhalten, während 88 Familien 
ober Personen dauernd mit 4680 Wochengaben im 
Betrage von 25 P g. bis 2 Mark unterstütz! wurden. 
140 Personen oder Familien wurden mit KleidungS 
stücken versehen. Zur Annahme zur ersten heiligen 
Communion wurden 16 Kinder ganz eingckleidei; 18 
Kinder erhielten eine Beihilfe im Betrage von 3—9 Mk. 
In 16 Fällen wurde eine Beihilfe zum Begräbniß 
gewährt und an 24 Familien oder Personen wurde 
Brennmaterial veradsolgt.

Schadet aichtS, der Jude wird verbrannt 
AuS Janowitz wird uns Folgendes gemeldet: ,E n 
peinlicher Vorfall ereignete sich gestern Nachmittag in 
der hiesigen katholischen Kirche. Ein junges Brautpaar 
kniete aus den Gtusen des AltarS und wartete aus 
den in der Sakristei befindlichen Geistlichen, damit 
derselbe feinen Bund sür'S Leben segne. AIS ober 
nach einiger Zeit der Priester nicht kam, gingen Trau­
zeugen in die Sakristei, um den Grund des langen 
Ausbleibens zu erfahren. Wie erstaunten sie aber, 
als ihnen mitgetheilt wurde, daß die Trauung nur 
dann erfolgen könnte, wenn die Braut Kranz und 
Schleier ablegte. Wohl ober übel mußte dieselbe, ein 
Dienstmädchen, dieser Aufforderung nachkommen. Nach 
dem die- geschehen war, begann der Geistliche die 
heilige Handlung. — Wäre die Geschichte nicht zu 
ernst, man wäre versucht, sie höllisch lächerlich zu 
finden. Im Jahre deS Heil« 1897 wagt eS ein Ver­
treter der Kirche, ein studirter Geistlicher, an ein m 
mittelalterlichen Zopfe festzuhalten, der bereits abge- 
schnitten feil soll. Wir sind alle Menschen, und als 
solche sind wir auch geneigt, sehr leicht Fehltritte zu 
begehen, aber giebt eS keine Buße dafür, giebt eS keine 
Zeit, die die früheren Vergehen auSlöscht und den 
Verfehmten gleichermaaßen wieder zu einem voll- 
werthigen Menschen mach: 1 Doch abgesehen davon, 
jeder Mensch ist vor Gott gleich und jedem Menschen 
soll Gelegenheit geboten werden, sein verfehltes Leben 
zu bessern. In erster Linie ist die Geistlichkeit dazu 
berufen, dem reuigen Sünder den richtigeren Weg zu 
zu zeigen, ihn durch Milde und Nachsicht sein c gent6 
Selbstbewußtsein wiedergewinnen zu lassen und ihm 
zu helier.. Man schreit heutzutage über die verrohte 
Jugend, über den grafsirenden Unglauben; wodurch 
ist dieser mehr entstanden als durch die Intoleranz, 
die nicht nui vielfach von geistlicher Seite aus gepredigt, 
sondern geradezu ousgeübt wird? Doch zurück zu dem 
vorliegenden Falle. Mit welchem Rechte konnte der 
Geistliche seine Funktionen überschreiten und sich zum 
öffentlichen Sittenrichter des Mädchens aufwerfen? 
Die Frage bleibt bis auf weiteres offen uird wird 
jedenfalls die Strafgerichte als auch daS Episkopat 
beschäftigen. Es ist nicht nur eine strafbare Handlung, 
deren sich der Geistliche schuldig gemocht hat, sondern 
sozusagen eine grobe Ungehörigkeit und Tok losigkeit 
IdtenS desselben. Ei e Person öffentlich brandmarken, 
in einem dem Frieden und der Liebe geweihten Raum, 
in einer von fremden und ungehörigen Personen an­
gefüllten Kirche, und noch dazu dieses von dem Hüter 
des HauseS, von dem Oberhtrten der Gemeinde, In 
rmem Augenblicke, wo eine der heiligsten Handlungen 
mit derjelben vargenommen werden sollte, ist nicht 
christlich. Wir haben wenigstens eine andere Meinung 
von christlicher Liebe. Run müssen wir die Frage 
auistellen: Woher weiß der Geistliche von erneut Fehl­
tritte deS armen Mädchens? ES glei t nur drei 
Hypothese«. Hat der Geistliche seine Information-n 
durch Denunzianten erhalten, so war es eine grobe 
Willkür von demselben, ohne Verhör das Mädchen 
zu verdammen, denn Angeber braucht man wohl, ab r 
man kann ihnen nicht immer glauben. Ist ihm der 
Siltenzustand deS Mädchens durch die Beichte bekannt 
geworden, so mußte er als katholischer Geistlicher das 
Beichtgeheimniß bewahren. Der dritte Fall und der 
beide Theile gravirendste Fall kann der auS eigener 
Ueberzeugung sein. ES kommt mir dabei ei» darauf-

gdunben. Die w ffenschaitltchen Fn gen, weiche m't 
seiner Thätigkeit in öeibbturg stehen, werden hier 
in ansprechender, allgemein verständlicher Weise be­
handelt. Die außerordentlich freundliche Aufnahme, 

bezügliches Epigramm von Lessing in den Sinn. — 
Ein derartig schroffes Vorgehen der Geistlichen kann 
wahrlich nicht dazu beitragen, das Verlangen nach 
kirchlicher Trauung zu vergrößern.

Ei« Raubanfall ist am Montag Nachmittag auf 
der Berliner-Chaussee auSgesührt worden. Die in 
Krafohlsdors woh haste Arbeiterfrau Friederike Kreisch, 
wann übergab ihrem 9 Jahre alten Sohne 4 Mk. 
und ein Quittungsbuch mit dem Austrage, daS Geld 
an eine hiesige Firma abzuliesern und darüber sich in 
dem Buch quiitiren zu laffen. In der Nähe bet Zu­
friedenheit traf der Knabe einen etwa 14 Jahre alten 
Menschen, der ihn nach dem Zweck des BucheS fragte 
und als dieser, seinen Auftrag mittheilte, erfaßte der 
Mensch den Knaben am Kops, hielt ihm den Mund 
zu, und raubte ihm daS Geld, woraus er sich ent­
fernt». Heule früh ist der Arbeiter Paul SokolowSki, 
welcher sich längere Zeit arbeitslos umbergetrteben habe, 
alS der von dem Knaben bezeichnete Räuber verhaftet 
worden. S. bestreitet zwar die That, doch will der 
beraubte Knabe ihn aus das Bestimmteste wieder­
erkennen. UebrtgenS soll ein Mann den Raubanfall 
mit angesehen haben, der Maurerkleider getragen, sich 
aber nach dem Vorfall entfernt haben soll. Dieser 
wolle sich schleunigst bet der hiesigen Pol!zei°Ver 
waltung melden.

Eine grotze Rohheit wurde am Sonnabend 
Abend von dem in der Sternstraße wohnhaften 
Schloffergesellen Herrmann St. dadurch verübt, daß 
er au« Aerger darüber, daß der Sohn des dort wohn- 
hastrn Arbeiters B. ein anzügliches Lied pfiff, einen 
Ziegelstein ergriff und dabei dem Burschen mit solcher 
Kraft an den Kops warf daß der Getroffene besinnunglos 
niederfiel und eine geraume Zeit wie todtregungslos 
liegen blieb. Gegen St. ist Strasantrag gestellt.

Der frühere Gebrauch, Obst, Waldbeeren, 
Kartoffeln rc. In Tonnen zu verkaufen, ist, wie wir 
vor Kurzem mittheilten, betheten und strafbar. Trotz 
dem haben verschiedene Händler e6 gewagt, diese- 
Verbot außer Acht zu lasten und Blaubeeren, sowie 
Obst in alten Cement- und HeringStonnen hier ver­
kauft. ES haben deshalb heute und an den voran 
gegangenen Wochenmarkttagen eine Menge Beschlag- 
nahmungen seitens der hiesigen Polizeibeamten flott« 
gefunden. Außerdem stehen den betreffender'Händlern 
noch Uebcrraschungen tn Form von Strafversügungen 
in Aussicht.

Eine Reihe von guten Tagen, können viele 
Personen nicht ertragen. Der erst kürzlich wegen 
Körperverletzung aus dem Gesängniß entlassene Arbeiter 
August W. vorn Schiffsholm, gerieth vor einigen 
lagen mit seinem Freunde August K. von 
hier in Streit und versetzte diesem daran' 
zwei gefährliche Messerstiche tn den Rücken. K. mag 
wohl solche Fc uadschaftSbezeugung gewöhnt sein, nahm 
seinem Freunde die Stecherei richt weiter übel und 
trat daraus, da er ohnedies nicht arbeiten konnte, 
seine Gesängnißstrase an. Im Gefängnisse kam die 
Angelegenheit zur Anzeige.

Marktbericht. Butter wurde pro P:nnd mit 
85—95 Ps Ecr m t 70—75 Pt. pro Mandel g>- 

Sonderjug-Rückfahrkarten, welche zu 1. bis 3. 45 
Tage, zu 4 30 Tage Giltigkeit haben, wird spätestens 
am Tage vor der Abfahrt deS betr. SonderzugeS bei 
sämmtlichen Verkaufsstellen in Berlin um 12 
Uhr bkjw. 2 Uhr Mittags geschloffen. Die 
Fahrkarten können bei den Ausgabestellen auf dem 
Anhalter bezw. Potsdamer Bahnhof in Berlin auch 
schriftlich unter gleichzeitiger Ueberftnbung des Betrages 
bestellt werden; dieselben werden alSdann auf Wunsch 
entweder bind übersandt, ober gegen Vorzeigung deS 
PosteinlieferungSscheineS vor dem Abgang deS Zuges 
auSgehändigt. Für die Fahrt nach Berlin können die 
auf den nachbezeichneten Stationen des Directions- 
hezirkS Danzig: CzerwinSk, Danzig HauptbaHnHof, 
Dt. Eylau, Dirfchau. Elbing Graudenz. Jablonowo, 
Konitz, LaSkowitz, Marienburg, Marienwerder, Neu- 
stettin und Pr. Stargard verkäuflichen Rückfahrkarten 
mit Gutscheinen nach Berlin benutzt werden.

Flntzbefichtigvngen Nach einem Erlaß des 
Landwtrthschaftkministers sollen die Oberpräfidenten 
dafür sorgen, daß etwa alle zwei biS drei Jahre nach 
dem Frühjahrshochwaffer eine Schau derjenigen nicht 
schiffbaren Wasterläuse stattfindet, für welche systema­
tisch Wasterbücher anzulegen sein werden, und zwar 
unter Selbe ligung bet landräthllchen Behörden, der 
örtlichen Wafferpolizetbehörden und der zuständigen 
Meliorationsbaubeamten. Hierbei sollen alle im Zu­
stande der Flüsse und ihrer Zubehöre eingetretenen 
Veränderungen sestgestellt und die zur Unterhaltung 
der User , Deich- und Wasserbauten Verpflichteten 
zur Ausführung der erforderlichen Herstellungen an­
gehalten werden.

Schade«fe«er. In Thier gart bräunten 
gestern die WirthschastS- und Wohngebäude. sowie die 
Bäckerei des Kaufmanns Köhler und zwei Scheunen 
deS Gutsbesitzers Hackbart vollständig nieder. Bon 
dem Inhalt dieser Gebäude konnte nur sehr wenig 
gerettet werden Der schaden ist bedeutend.

Beleidigung radelnder Dame«. Die leider 
häufig vorkommende Ungezogenheit, radelnden Damen 
beleidigende B merkungen nachzuruien, hatte auch der 
Schlächtergeselle Otto Becker in Berlin begangen. Die 
beleidigte Dame war aber energisch genug gewesen, die 
Feststellung B cker's durch e.ncn Schutzmann zu be­
wirken. Daraus wurde Becker vorn Schöffengericht zu 
einer Gesängnißstrase von zehn Tagen vernrtheilt mit 
der Begründung daß derartig überhanb nehmenden 
Rohheiten energisch cnfgegengeitefen werden müsse. 
Der Verurtheilte legte wegen der Höhe deS Stral- 
maaßes Berufung ein, aber ohne Eewlg; die sechste 
Siraskammer bestätigte daS erste Erkenntniß.

Kunst und Wissenschaft.
§ Zum Nachfolger DuboiS R e y m o n d's soll 

nunmehr Professor Dr. Engclmonn in Utrecht be­
rufen werden. Dieser soll sich auch enischieden haben, 
dem Rufe zu folgen.

§ Ein neues Heilmittel für Diphthe- 
ritis wll — to'e der .Carriere" in Rom meidet — 
Dr. Secomandi gefunden haben und zwar — im 

Zu benutz-» je: g rrinigttS, farbloses

reits b rgr'ffen si-d und die dritte in den nächsten 
Tagen zur Betsn dm g gelangen kann, — 'prieljt wohl 
am besten für die Trrsfl'chkeit deS Werk-S, wie für 
die Fülle deS Gebotenen. Aus gutem, holzfreiem 
Papier gedruckt, mit trefflichen Jllusteotiorcn und 
neuestem Kotiermat-rial versehen, sowie m't einem 
künstlerischen Original-Einband avSgrsta'tet, tft die 
deutsche Ausgabe, 30 Bogen, droa 8 Bogen T-xt 
stark lind enthält 130 Original-Jllustrnt'onen. D e 
Verlagsbuchhandlung hat weder Mühen noch Kosten 
gescheut, den zahlreichen Wünschen Rechnung zu trogen, 
welche aus dem Kreise der Abonnenten an sie er­
gangen sind und die bestmögliche Ergänzung b>8 
Buches zu einem Werke der gestimmten Nordpolar- 
forschung erstrebt haben.

| Vermischtes.
- Streng nach dem Gesetz. W - r k s ü h r e r: 

.Ich möchte um eine kleine Gehaltserhöhung bitten, 
Herr Chef, ich habe mich gestern verheirathet!" 
Fabrikdirektor: .Thut mit sehr'"d, mein Lieber, 
ober nach dem Gesetze sind wir für llnglucksfälle, die 
außerhalb der Fabrik Vorkommen, nicht Verantwo-tbch"

— Bom Pfarrer Kneipp Kam da eines TagkS 
zu Pfarrer Kmipp ein Student nach beendigter Kur, 
um zu fragen, was er schuldig sei. .Nix," lautete bie 
Antwort, .bin sroh. daß sie mich nicht angepumpt 
haben,"

Der Erfolg sei immer wunderbar, 
und' b'e vom Patienten verschlucken Clnn Weiten 
Petroleum seien unschädlich. Soweit der Erfinder 
selbst. Man wird die wohl in Aussicht stehende ein­
gehende Prüsung durch andere Aerzte abzuwartcn 
haben. ________  

Luft Für Erdbeere!,, Blaubeeren sowie P lzr wurden Petroleum. Zu benutz n fe. » rrinigteS. fnMok* 
durchschnittlich hohe Preise verlangt. Fische gingen Petroleum, womit der Arzt m ttelst eincs.W..ttkpinscls 
reichlich zu solcher. P-e.sen ab. Geräucherte Fische die Pseudomembranen — in schweren Fallen I de 
namentlich Flundern biadjicn höhere Einnahmen, halbe Stunde, in leichteren Fällen ade »tunoen 
gute Kartoffeln wurden pro 5 Liter mit 20-25 Pf. betupfen soll. Man müsse daS Ber-ahreii conß qu Nt 
befahlt frische Kartoffeln waren ebenfalls vertreten: biS zur vollständigen Heilung, zuweilen zwanzig Tage 
L» sogenannten Rosa Kartoffeln kosteten 25 Ps., die lang, fortfitz-n. Der Erwlg sei immer wunderbar, 

1 __rr.... ra.______________________»i ....x xu OT.,ri»n,«n M»r rhfurf krranNtaten

Literatur.
§ Fridtjof N.mstn 1861—1896 von Professor 

Brögger und N. Rol-I-n, d. u sch von Engen von 
Eazderg. (Fußii.ge.s Buchhandlung. Berlin W) 
Preis 9 Mk. bio.djut, tn P:achtband 11 Mk. (ober 
in 18 Lieterui gen ä 50 Pfg) Nansen ist uderem 
großen Publikum, das keine Gelegenheit hatte, seine 
wiffenschastlichc Thätigkeit zu umolgen. eigentlich t ut 
durch seine beiden populären W rke: .Auf Schnee­
schuhen durch Grönland" und .Eskimoleben' bekannt 
geworden. BIS jetzt sind biographische Einzelheiten 
über ihn nur in ganz verschiedener geringer Zahl an 
die Oeffentlichkeit gedrungen. Dieselben beschränken 
sich auch auf die Gtöaland- und Nordpol-Fahrten, 
weil eben hierin die unbiugsome Energie und der 
geniale Muth Nansens om klarsten in die Er­
scheinung !rü'. ES dürfte daher auch sür weitere 
Kreise von Jnitreffe sein, den En w'ckUurgSgang 
kennen zu lernen, der zu außerordentl'chen Ergebnissen 
geführt Hot. In dem Werke „Fridtivs Nansen 
1861—1896", welches uunmcbr vollständig zu beziehen 
ist, findet der Leier eke Schilderung von Jugend, 

ou. Arbeit und BerusStbäügk.'t, wie sie seffelndtr und 
demnächstigen reichhaitiuer kaum geboten werden kann. Auch bobm

weißen dagegen 35 Ps. pro Liter. Der Gemüsemarkt 
weist eine immer größere Ansuhr frischer Gemüse au°. 
Die Fleischpreisc blieben unverändert. Heu wurde 
pro Ctr. mit 1 40—1,80 Mk notiert.

Zum heutige« Wochenmarkt war die Zufuhr 
an Hafer wieder eine größere, auch die Nachfrage 
nach dieser Getreideart eine stärkere. Die amtlW 
Preisi.oiirung ergab sür mittlere Sorte 12 Mark, 
für letne Sorte 13 Mark 20 Pf- Andere Getreide­
arten waren nicht zum Verkauf gebracht.

Der Verein oft- u«d westpreutzischer Land, 
messet hätt seine Jahresversammlung am 24. Juli tn 
Elbing ab; auf der Tagesordnung sieben nur ge­
schäftliche Angelegenheiten. Am nächsten Tage wird 
eine Fahrt nach Marienburg zur Besichtigung deS 
Schlaffes unternommen.

Dem Ptoviozialvetbande der Provinz Ost- 
prentzen tst vorn Röntg ein Privilegium zur Aus­
fertigung auf den Inhaber lautender Anleihescheine 
deS ProvinzialverbandeS biß zum Betrage von 
40 Millionen Mark ertheilt worden. Die Anleihe­
scheine werden lährlich mit 3i b « 3 Prozent verzinst.

Ministerieller Erlaß betr. die Zulassung 
der Lehrer zur zweiten Prüfung Der Cubus- 
ministcr hat dir Regierungen darauf auimerksam ge­
macht, daß eS dringend geboten erscheint, solchen 
Lkhrern, von denen nach ihrem gesammien d cnstlichkn 
und außerdienstlichen Verhalten und ihren Leistungen 
eine ersprießliche Thätigkeit im Schulamt auch tn der 
Folge erwartet werden kann, die Möglichkeit der Zu- 
deknst?ve/Anstellung'badh"zu^gewähren^Lehttr ^a-!vor^Allk'm'dte'wiffenschafil chen «'.besten NanfcoS tn

L"dst dL E-wartung nichts Biographie die ch.» getühret.de Würdigung

entsprechen, sind vor fr“ Zulassung zur zweiten - bunden Dtr m fienl^.ti.^n -r-. aen weiche mt 

Scbretp-ü'ung auS dem Ami zu entfernen.
DiePetitionökommission des Abgeordnetenhauses 

übcr^^ie^^PeMion^der^^Fis°cher CaroluS und Gen. in | welche schon die ersten Liesrrungen beim Publikum 
Tolk-mit um Herstellung einer V rhindung d-S) gesunden haben, 'odaß d e beiden ersten Auflrgen de- 
Frischen Haff» mtt der Ostsee mittelst eines Durch-("it« firh nnd die dritte in den ! achsten

stich? bet Schmeergrube zur Tagesordnung Überzugehen.
Der Siebeuschläferlag hat nach dem Volks 

glauben einen gew'ffen Einfluß aus die Witterung 
der nachsolgenden Wochen. Regnet eS an diesem 
Tage, so bleibt auch in den nächsten st:b-n Wochen 
kein Tag ohne Regen, zeichnet er sich durch Trockenheit 
aus, dann ist au! ebenso langes schönes Wett-r zu 
rechnen. In diesem Jahre hatten wir an dem Siebet,- 
sch äfertage, dem lttzien Sonntag das herrlichste 
Wetter, und wenn der Volksglaube sich bewahrheitet 
— was ja bekanntlich nicht immer zutrifft — dann 
ist für die demnächst beginnenden Ferien auf eine 
Witterung zu rechnen, rote sie besser nicht gedacht 
werden kann. W:r wollen allen denen, die di? 
Fertenzeil ohne Regen zubringen möchten, nur 
wünschen, daß der Sitbenfchiä ertag d esmal das i 
gichtige getroffen und nicht falsch prophezeit haben 

"'Ö^gterien-Sovderzüge. Die Ferien Sonderzüge 

von Berlin werden in diesem Jahre wie folgt zur 
Bblasinng kommen. 1 Nach Mü-ch-n, Lindau 
Kusstein, Salzburg und Retchenhall am 1., 2-, 3. und 
14 Juli, sowie am 14. August vom Anhalter Bahnho .
2 Nach Frankturt a. M, Straßburg Elsaß und B .s l 
am 1 2. und 14. Juli vorn Potsdamer Bahühoi, am 
3. Juli und 14. August vom Anhalter Bahnhof
3 Nach Stuttgart, Ulm und Friedrichshasen am 24 
Juli vorn Anhalter Bahnhof. 4. Nach Wien Nord 
westbahnhof am 16 Juli vom Anhalter Bahnhof. 
Dep Perkauf her um etwa 50 Proc, ermStztgten

get%25c3%25bchret.de


Telegramme.
Berlin, 30. Juni. Das Herrenhaus trat heute 

in die Berathung des B e r e i n s g e s e tz e s ein. 
Der Berichterstatter, Gras Stolberg, fragt den an» 
wesenden Minister des Innern, ob die Regierung 
bereit sei, den Gesetzentwurf zu vertreten. Der 
Minster des Innern, v. d. Recke, erwidert daraus, 
Laß bet der dringenden Nothwendigkeit des Staates, die 
Macht gegenüber den entgegenstrebenden Strömungen 
zu verstärken, sie den Commissionsbeschluß des Herren­
hauses sür genügend halte. Die Regierung beab» 
sichtige nicht, den Bestrebungen des Weiteren entgegen» 
zutreten und erklärt sich bereit, den Beschluß in der 
Fassung des Herrenhaus-s im Abgeordnctenhause zu 
vertreten.

Kiel, 30. Juni. Die Kaiseryacht.Meteor" errang 
den 1. Preis.

Hamburg, 30. Juni. Seit 111 Uhr Nachts 
steht das ganze Gebäude der ElektrizitätSwerke in 
Flammen. Sämmtliche Straßenbahnen stocken, da die 
Stromzusührung ausgehört hat. Es heißt, daß alle 
Arbeiter das brennende Gebäude verlasien konnten. 
Die Maschine soll durch Kurzschluß in Brand gerathen 
sein. Der Schaden ist sehr bedeutend.

Hamburg, 30. Juni. Gegen 2 Uhr Nachts 
wurde das Feuer in dem Elektrizilätsgebäude durch 
zahlreiche Dampjspritzen bewältigt. Man hält die 
werthvollen Maschinen durchsFeuer und Schwefelsäure 
für vollständig vernichtet. Der Betrieb der elektrischen 
Straßenbahn wird nur geringe Störung erleiden, da 
der Strom aus einer anderen Centrale zugeletiet 

wird. Um 2 Uhr Nachts waren alle Wagen von

der S'raße fortgebracht. Menschenleben sind nicht zu 
bekloaen.

Mouls, 30. Juni. Der theilwelse AuSstand der 
Bergarbeiter, der seit einigen Tagen im Borinagr be­
steht, nahm heule an Ausdehnung zu. Die Zahl der 
Ausständigen beträgt 12 000. Die Ruhe ist bisher 
nicht gestört. Der Ausstand wurde veranlaßt durch 
Einsetzung einer neuen Verordnung.

London, 30. Juai. (Unterbaus.) Der erste Lord 
des Schatzes Balsour theilt eine Kgl. Botschaft mit, 
in der die Königin erklärt, sie sei schmerzlich berührt, 
zu hören, daß in Folge eines MißverständnisieS sich 
sämmtliche Mitglieder des Unterhauses am Mittwoch 
nicht in dem Salon des Schlosses versammeln konnten, 
und auf diese Weise verhindert wurden, die Königin 
zu sehen, und daß die Königin ebenfalls dadurch außer 
Stande gesetzt wurde, alle Mitglieder des Hauses zu 
begrüßen. Die Königin wünsche sämmtliche Mitglieder 
des Unterhauses und deren Gemahlinnen am Sonn­
abend Nachmittag in Windsor zu sehen. (Beisall und 
Heiterkeit aus den Bänken der Iren)

London, 30. Juni. Man glaubt, daß der türkische 
Bevollmächtigte Jnstructionen, betreffend Regelung 
der Grenzverhältnlffe und Kriegsentschädigung erhalten 
habe; letztere soll etwa 400 Millionen betragen.

London, 30. Juni. Jameson hat sich nach dem 
Cap begeben, um im Maschonalande eine Polizeitruppe 
aus Eingeborenen zu bilden.

London, 30. Juni. Die .Times" erfährt auS 
Capstadt vom gestrigen Tage, daß sich der Präsident 
Stehn bester befinde und daß sich auch die Gesundheit 
des Präsidenten Krüger etwas gebessert habe. Der 
Bolksraad des Freistaates hat sich heute vertagt. Der 
Präsident erklär»?, daß sich der politische Horizont be­

deutend aufgehellt habe, und daß, soviel sich heute er­
kennen last-, dem Freistaat die Erhaltung desFrieden- 
gesicheri sei, trotz der Ansammlung von britischen 
Truppen an der Grenze deS Landes.

Petersburg, 30. Juni. In Kilia an der Donau 
herrscht große Ueberschwemmung. Das Master in den 
Straßen ist über einen Faden tief.

Eonstantinope!, 30. Juni. Die Pest in Djeddah 
dauert !ort, täglich kommen bis zu 3 Todesfälle vor. 
Im ägäuchen Meere finden cyklonartige Stürme mit 
schweren Niederschlägen statt. Die Gebiete von Sa. 
loniki, Cavalla und Sand haben stark gelitten.

29.|6.
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Börse und Handel.
Telegraphische Börsenberichte

Beeiln, 30. Juni, 2 Uhr 20 Min. Nachm.
Börse: Fest. Cours vom
4 pEt. Deutsche Reichsanleihe .... 
3Vi pet. „
3 PCt. 

3i/i PCt. ’ „
3 PCt. „
3i/i PCt. Ostp
3i/i PCt. West, , 
Oesterreichische Goldrente....................
4 PCt. Ungarische Goldrente . . . 
Oesterreichische Banknoten . . . 
Russische Banknoten
4 PEt. Rumänier von 1890
4 PCt. Serbische Goldrente, abgestem .
4 PCt. Italienische Goldrente .... 
DiSconto-Commandit.........................
Marienb -Mlawk. Stamm-Pr v ^ä n

Börse: Fest.

31/1 PCt. „

4 PCt. preußische Äonsol«

»reußische Pfandbriefe 
tpreußiche Pfandbriefe 

"* ildrente . . .

Preise der EourSmakler
Spiritus 50 loco ............................................ 41,50 Jl

Spiritus 70 loco .......................................  . —Jt

40,40 Jt Brief
40,30 Brief 
40,00 J4. Geld 
—A Geld

KSnt-Sbers, 30. Juni, - Uhr - Min. Mittags. 
(Bon Portativs und Grothe,

Getreide-, Woll«, Mehl- u. Spirituscommissionsgeschäft.) 
Spiritus pro 10000 L 0/0 excl. Faß.

Loco nicht contingentirt
Juni.............................
Loco nicht contingentirt
Juni.............................  

125
110
124
130
80

215

157,50
154
121
116

110
76

ize». Tendenz: M-
Umsatz: 50 Tonnen.
inl. hochbunt und weiß  
„ hellbunt  

Transit hochbunt und weiß . . . .
„ hellbunt..................................

RegulirungSpreiS z. freien Verkehr 
Roggen. Tendenz Unver.

inländischer............................................
russisch-polnischer zum Transit . .
RegulirungSpreiS z. freien Verkehr . 

Gerste, große (656—680 g)....................
kleine (625—660 g).............................

Hafer, inländischer.......................................
Erbsen, inländische  

„ Transit  
Rübsen inländische

Danzig, 29. Juni. Getreidebörse.
Für Getreide, Hülsenfrüchte und Oelsaaten werden außer 
den notirten Preisen 2 Jt per Tonne sogen. Faktorei» 
Provision usancemäßig v. Käufer a. d. Verkäufer vergütet. 
Weizen. Tendenz: Matter. *

Spiritusmarkt.
Danzig, 29. Juni. Spiritus pro 100 Liter 

kontingenterter loco 59,50 Br., —,— Gd., nicht kontin- 
gentirter loco 39,80 Br., —Gd.

Stettin, 29. Juni. Loco ohne Faß mit 70,— Jt 
Konsumsteuer 39,80, loco ohne Faß mit — -Ä Kon um- 
steuer —,—.

Zuckermarkt.
Magdeburg, 29. Juni. Kornzucker exkl. von 92 % 

Renvement —, neue —,—. Kornzucker exkl. von 88 % 
Rendement —, neue 9,75. Nachprodukte exkl. von 
75 0/0 Rendement 7,50. Ruhig. — Gemahlene Raffi- 
nade mit Faß 23,50. MeliS I mit Faß 22,62. Fest.

in

Wer
Jöter

Suche zu Anfang Juli einen tüchtigen 

Maurerpolier 
zur Ausführung von Eisenbahnhochbauten. 
Derselbe muß der polnischen Sprache 
mächtig sein und die ostpreußischen Ver­
hältnisse kennen. Dauernde Beschäftigung 
und gutes Lohn wird bei zufriedenstellen­
der Leistung zugesichert. Meldungen mit 
Angabe der bisherigen Beschäftigung und 
Lohnansprüche erbittet

W. Fehlhaber, Zimmermeister, 
Rikolaiken Ostpr.

Mdinger StandeSarm.
Vom 30. Juni 1897.

Geburten: Arbeiter Gottfried Ferd. 
Graf S. — Arbeiter Jacob Kater S. 
— Kutscher Friedrich Marx T. — 
Maurergeselle Gustav Gittner S. — 
Schmied Carl Helbig S. — Fabrik­
arbeiter Friedrich Weiß T.

Aufgebote: Arbeiter Carl Pflaum- 
Elb. mit Maria Schrade-Elb.

Sterbefälle: Arbeiter Jacob Haese 
72 I. —Schmied Franz Harwardt S. 4 I.

Königsberg i. Pr., Kneiph. Langg. 261.

finden bei hohem Lohn dauernde Be- 
chäftigung. /

F. Jakubeit, Malermstr., 
Ragnit.

10 Schlosser 
werden bei hohem Lohn für dauernde 
Beschäftigung gesucht. Verheirathete 
bevorzugt

Gebr- Bohinorj
Commanditgesellschaft, Bromberg.

1 Maurerpolier u. 
«O Maurergesellen 
finden dauernde Beschäftigung bei hohem 
Lohn. — Menage auf der Baustelle. 
Meldungen an

M. Mielke’s Baugeschäft, 
Mrotschen.

Für unsere Herren- und Knaben- 
Confektion suchen wir zwei tüchtige

Verkäufer 
welche gleichzeitig große Fenster perfekt 
dekoriren könneu. Gehaltsansprüche bei 
nicht freier Station und Referenzen sind 
beizufügen.

Gebr. Markos.
Köln, Rhein, Marzellenstraße 52/54.

Auswärtige 
Familien-Nachrichten.

Verlobte: Fräulein Olga Steinlechner-- 
Tilsit mit Bureau-Chef Herrn Paul 
Rodeicki-Königsberg i. Pr.

Geboren: Herrn Otto Wildies-Tilsit. 
Gestorben: Herr Kgl. Amtsgerichts- 

Sekretär Hermann Roland-Ruß. — 
Herr Gutsbesitzer Hermann Voigt- 
Danzig. — Frau Auguste Bonus 
geb. Cappel-Gr. Baldram.

Gegen Husten «. Heiserkeit:
Malzbonbons, Hustenheil,;Cachon, Salmiakpastillen, Süssholz, 
Altheewurzel, Anis, Caragheenmoos, Isländ. Moos, Einser und 
Sodener Pastillen (75 -)) stets frisch und billigst bei

 Bernh. Janzen.

% 1OO Mark *
Beloh n u n es

demjenigen, der'beim Gebrauch von

E. Hammerschmidt’s

fiit fnnfliii*,
Sohn ordentlicher Eltern, kann sofort 
eintreten bei

G. & J. Müller.

J Votier, A.-B.

Hotel Germania.
Fremdenzimmer von 1 Mark an. Gute Küche.

Special-Ausschank von Hocherlbräu.

Ein Hamburger Engros-Haus sucht 
für Mineral u. technische Pflanzen- 
Oele re. tüchtigen 

Vertreter,
der eingeführt resp, schon in der Branche 
gearbeitet. Referenzen erb. Off. unter 
M. 1019 bef. G. L. Daube & Co., 

Hamburg.

hillisl für auswärts inseriren will, wendeUlllig, sich an die weltbekannte, älteste 
u. leistungsfähigste Annoncen- rationeil, Expedition von 

wirksam ~

Original Pilsner
Erste Pilsner Aktien - Brauerei in Pilsen

Dortmunder (lichtes) Bier
Union-Brauerei in Dortmund

empfiehlt

Friedr, Dieckmann, Posen
General - Vertreter der genannten Brauereien für Posen und 

Westpreutzen.
IWU" Bei Bezug von Waggonladungen Brauereipreise. TB9

Kesselschmiede,
Schmied eschirrmeisser, 

Dreher n. Fimer 
finden sofort dauernde und lohnende 
Beschäftigung bei

J. W. Klawitter, 
Schiffswerft u. Kesselschmiede, 

Danzig.

Liedertafel-Liederhain.
Donnerstag^ den 1. Juli er., 

Abends 8 Uhr:

Probe i. d. Festhalle.
Bürger-Ressource.
Die Eintrittskarten zu dem am 

Montag, den 5, Jnli stattfindenden 
Concert werden Sonntag, den 
4. Juli zwischen 10—11 Uhr im 
Geseüschaftslokale verabfolgt.

Der Borstaud.
Konkursnachrichtcn.

E»^ungen beim Amtsgericht des Wohn­
sitzes des Konkursschuldners, bezw. beim in 
Klammer beigefugten. M. bedeutet Meldefrist, 

T. Prufungstermin.
Fleischermeister Ernst I. Leimert, Lang­

fuhr, (A.-G. Danzig). Verwalter 
Kaufmann Rich. Schirmacher, Danzig, 
Hundegasse Nr. 70. M. 15. 8. T. 27.8.

WT Tüchtige "MW

Former
werden für dauernde lohnende Accord- 
arbeit bei einem täglichen Verdienst, je 
nach Leistung, Mk. 3,00—6,00 pro Tag 
gesucht.

Eisenwerk Schmiedeberg, 
___________Erzgebirge.__________  

Tüchtige
OAÄ 4 j tI/

" «rrMs 45
ab Bruch ä Mille Mk. 10 empfiehlt 

G, Leistikowj Neuhof, 
p. Neukirch, Kr. Elbinb-

Lmfielle &iiiimi<iiiri(l|tiiii!i, 
einfaches Südwerk zu 12 Ctr. Schüttung, modern eingerichtet und gut erhalten, 

AM" äußerst billig "MH 
wegen Betriebs-Vergrößerung zu verkaufen. Gefl. Off. sub O. 8642 beförd. die 
Annoncen-Expedition von Haasenstein & Vogler, A.-G., 

Königsberg r. Pr.  

Eine Destillation, 
Restauration mit Garten 
u. Colonialw.-Handlung 

beabsichtige ich krankheitshalber im Ganzen, 
auch getheilt, zu verpachten, eventuell zu 
verkaufen. Heinrich Krause, 

Bromberg, Wörthstraße 29.

Krankheitshalber verkaufe mein großes

MtemeAmM
mit Hotel

in großer Provinzialstadt mit großem 
Eisenbahnverkehr, Concertgarten, Orche­
ster, große Veranda, 4 Restaurations­
räume, großer Salon, 9 Fremdenzimmer, 
8 Kammern, große Privatwohnung, 
Kegelbahn mit vorzüglicher Einrichtung, 
einem Miethshause, stets 650 Mk. Miethe. 
Umsatz über 20000 Mk. Preis 65000 
Mk., Anzahlung 12—15000 Mk., Feuer­
versicherung über 70 000 Mk. Näheres 
durch
Loesekraut, Dt. Eylau.

Mein in Angerburg, in bester 
Lage des Ortes, am Markt u. Straße 
nach dem Bahnhöfe gelegenes 

Grundstück 
mit Auffahrt, worin ein Kolonial-, 
Eisen-, Schank-, Baumwoll- und Woll- 
geschäft betrieben wird, ist Krankheit 
halber jetzt zu verkaufen und vom 1. 
Okober d. I. zu beziehen.

Otto Grannass.

eeeeeeeeeeee eeeeeeeeeeeeee
• Kaufmännische Ausbildung 1
2 im Orte und nach allen Orten hin. 2 
XGratis JnMutsnachrichten Gratis® 

[ Erstes Deutsches Handels-Lehr-Institut 2
X Otto Siede—Elbing. X6 Königl. behördl konzess. Anstalt S 
eeeeeeeeeee ceeeeeeeeeeeeeX

Einige tausend Meter Laden 
nebst Wohnung für jedes Geschäft 
passend, ist zu vermiethen.

J. J. H. Kuchj
Fleischerstraste 1O.

Bestellung auf Spazier- 
WWr führten nimmt entgegen 

Nabitz, Neust. Feld 29.

In^ircrtritt-
Eine äußerst tüchtige, gewandte Direc- 

trice, die den feinen und mittleren Putz 
chic arbeitet, der polnischen Sprache voll­
ständig mächtig ist, suche bei hohem Ge­
halt und vollständig freier Station. 
Stellung dauernd und angenehm. Den 
Meldungen bitte Zeugnißabschriften, Ge­
haltsansprüche und Photographie beizu­
fügen. J. Harris, Briesen Wpr.

Für mein Detailgeschäft, Danzig, 
Heil. Geistgaffe 24, suche ich zum Antritt 
per August eine durchaus perfekte, 
branchekundige 

Verkäuferin 
die zugleich die Stadtexpedition über­
nimmt. Nur erste Kräfte werden be­
rücksichtigt. Schriftliche Meldungen mit 
Zeuanißabschriften an
Bruno Toerckler, 

Seifenfabrik, Oliver. 

Ein Faktor, 
nur vom Lande, kann eintreten.

Max Tübel, Alter Markt 46.

Erstes Londoner Exporthaus 
Jamaica-Rum sucht tüchtigen

Vertreter
gegen hohe Provision. — Nur wirklich 
tüchtige, im Großhandel gut eingeführte 
Bewerber wollen sich melden. Vertreter 
einer Spritbank bevorzugt. Off. unter 
A. 808 an Haasenstein & Vogler 

A -G , Leipzig.

8m- null 8cimMttiil|iiiufitjiiitn
sowie

Ab" Pferde-Nechen ""WW 
verschiedener Systeme halten stets auf Lager 

Oehmcke & Schmidt.

Depot' Frit» Laabs, Drogerie 
z^_^then^reuz.

Münchner Pfchorrbräu, 
Nürnberger Tucherbrä«, 
Königsberger Ponarther Bier 

trafen heute neue Sendungen ein und gebe in Fässern jeder Größe ab.

J. Preuschoff, ^Brülks!r!"o?' 
Vertreter obiger Brauereien.

mit

Transportwagen
werden zu kaufen gesucht.

Flemming.Königsberg j. Pr., MagisterPr. 65.

Reform-

^60954

220658 ^
08711812
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lackirten
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gekehlt

verkaufen werde: 
lang, für

Patentamtlieh geschützt.

Grossartige Fernsicht,
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aus gepresstem Carton, Gewicht nur 100 Gramm, ausgezogen 37 cm, 
zusammengeschoben 18 cm, vollste Garantie für klares Gesichtsfeld 

und Dauerhaftigkeit,

W per Stück nur 3,75 Mk. "W
Ohne Concurrenz. Nur bei uns zu haben.

A. Oanielowski,
Aeutz. Mühlendamm 67.

Colonialwaaren 
und Weinhandlung, 
Destillation.
QjlÖPiolitQt• Rnm und Cognac,
UPOUalllul, ächter Verschnitt,

Zixr Reise-Saison. ? 
für Bäder, Sommerfrischen und Ferientouren empfehle: 

erfrischende Drops, Frucht- und Eisbonbons, aromatische Fruchtpasten 
in verschiedenem Geschmack, 

--------—Touristen- und Tafel-Chocolade, ..... .............
ff. Prallinees, Biscuits, Wiener und Warmbrnnner Gebäck, 

Brause-Limonade-Bonbons.

— Reise-Bonbonieren: 
hübsche Schleifen-Kästchen, Körbchen, Cartons mit Widmung, die, jedem Geschmack 

entsprechend, frisch gefüllt werden.
Hochfeine Bonboni&ren in Seide, Plüsch, Glas, Porzellan.

Neuheit! Confitüren-Cartons mit Ansichten von Elbing. Neuheit!
Meine sämmtlichen Fabrikate:

Confitüren, Bonbon-Mischungen, Speise- u. Trink-Chocoladen, Chocolat-Figuren 
und Chocolati6ren

in reeller, stets frischer prima Waare und reichhaltigster Auswahl halte gleichfalls empfohlen.

As. Dieekert, Confitüren- u. Chocoladen-Fabrik.

Offerte für Bicrkonsumtnttn!
Elbinger Bairisch, Brauerei Engl. Brunnen und Preuss, pro Flasche 
Königsberger Ponarther Bier, hell und dunkel . . . 
Champagner-Grätzer (Brauerei Bähnisch-Grätz) . . 
Nürnberger Freiherrlich v. Tucherbräu.....................
Münchener Pschorrbräu....................................................
Echt Englisch Porter (Barklay, Perkins & Co., London) 
Cnlmbacher Exportbier (Brauerei Carl Pelz) . . . 
Echtes Pilseuer, ganz vorzüglich............................................
Malzbier,........................................Lroße Flasche 10 klein

Größere Abnehmer^ erhalten Rabatt. ' Femer gebe sämmtliche obige Biere in

Die Flaschen sind mit Etiquette versehe« n»d leiste für Inhalt

Der echte beste doppelte

Steinhäger 
(Marke König) 

zu haben in Elbing beiJ. M. Ehlert
Generaldepot: Willi. Dittrich, 

Suhl i. Th.

Meter 

ebenso
3 Mark, bei Erwachsenen 

Myrr» uri ^nujni von 7 Mark au.

Leichen-Ausstattungen in großer Auswahl.
Kränze in Metall, sowie Kränze mit künstliche« und lebenden Blumen 

stets vorräthig.

B. Herder,
Leichenbestattungs-Jnstitut für Stadt und Landkreis Elbing,

Alter Markt 61, neben dem Marktthor.

WWW

Geräucherte u, Pökelrinderbrust,
8T Reichhaltigste Auswahl Wch in allen feinsten Fleisch- und 

-------- Wurstwaaren, --------  

täglich frischen Aufschnitt, 
BW* diverse Sorten Braten^ H 

Jauersche, Wiener* Frankfurter und 
A.ppe'ti'b'wü.rs'tola.exa.-

Kein Circus-, Theater-, Jagd-, Touristen­
freund versäume die Anschaffung unseres weltbekannten, für jeden 

Zweck geeigneten 

Doppelfernglases „Sport“,
für beide Augen, ganz aus Messing, Körper mit feinem Lederüberzug, 

Objectiv-Durchmesser 43 mm, 
grosses Gesichtsfeld, starke Vergrosserung, 

in elegantem Leder-Etui, zum Umhängen, per St. complett nur 10. Mk. 
---------Tausendfach lobend begutachtet----------

Sämmtliche Waaren, welche nicht gefallen, nehmen sofort p.Nachnahme retour.

Sämmtliche Mchmrlikel!
en gros. en detail.
GrüneSeife,Boraxseife,Schölseife, 
Talgseife (Eschweger), Oranienburg. 
Seife, StettinerHausseife, Stearin- 
bleichseife, Oehmig-Weidlichseife, 
Terpentiuseife, Seifenpulver von 
Thompson, Karol Weil und Sieglin, 
amerikanische Glanzstärke, Hoff- 
mannsstärke, Macks Doppel stärke,
Crcmeftärke, Cremefarbe, ReiS- 
und Weizenstärke, lose, Waschblau 
von verschiedenen renommirten Firmen, 
Chlorkalk, Eau de Javelle, Pott­
asche, Waschcrystall, Soda, Bleich- 
soda von Henkel und Fritz Schulz, 

Ammonin Lessive Phönix rc. rc.

J. Staesz jun., Elbing, 
Königsbergerstr. 84 und Wasserstr. 44. 
(Wiederverkäufern möglichsten Rabatt) 
SpecialitätStreichfertigeOelfarben.

©Lcicfif. 
Colonialwaaren 

Delieatessen-, 
Südlrueht- u. 

Wein-Handlung.

Achromatisch

Fernrohr „Mars“
Ed. Palm,

16. SpierinBr. 16.
Kunst- und Ban 

Klempnerei.
Jnstallatiorrs-Geschäst für Wasserleitungen, Kanal i- 
ations-Anlagen, Closet- und Bade-Einrichtungen, 

Bierapparate für Luftdruck und Kohlensäure.
SpkMlität: Thurmkindeckunzk« in Zink n. Kupfer.

Durch maschiuelle Einrichtungen meiner Werkstatt bin ich in 
der Lage, nnr^ gediegene Arbeiten zn billigen Preisen zu liefern. 

gWF Reparaturen umgehend.

5um Sängerfest
empfehle:

«rimn \ Rücken, *nma Kammel-1 Coteletten, Schnitzel
Elbing. 19. Provinzial-Sängerfest. Elbing.

In der neu errichteten tBJäXSlII® finden statt: -
• 7 ,7 , , _. | yummu' I ttuiunua, „oujlliw,Sonntag, *• Vtlll und jVlOntag, v. vllll, Prima Rind-, Hammel-. Kalb- u. Schwemflcisch, 

Nachmittags von 5 bis 8 Uhr:

Vocal-Concerte mit Orch.ester'begleitung'j
unter Mitwirkung von ausgeführt von der Militär - Kapelle des 43. Infanterie- i

1AAA Regiments unter Direction des Königl. Musik - Dirigenten 5
circa toUV Engern. Herrn Krantz,

Billets für beide Concerte zusammen entnommen I. Platz 5 II. Platz 3 Jfc-, für das t
einzelne Concert I. Platz 3 II. Platz 2 Jt. Stehplatz 1 JL Texte der Gesänge 30 in

C. IHeissner’s Buchhandlung.
Am Sonntag und am Montag Abends 10 Uhr 15 Minuten werden Sonderziige von Elbing

nach Mehrungen und nach Osterode abgelassen werden.

Zur Erinnerung an das XIX. Provinzial 
Sängerfest in Elbing 

empfehle

Sängerhüte mit Ansicht
wie sich Sänger Oft- und Westpreußens brüderlich die Hand reichen.

5SS Nur ein Preis p. Stück Mk. 2,50. —
Für Wiederverkäufer zu jedem Dutzend ein schönes Plakat.

Elbinger Stroh- und Filzhut-Fabrik
Felix Berlowiiz, Fischerstraße 8.

S

9 S).
12 S).
17 3).
17 4-
25 A
17
20 3>.

5 3). 
Sämmtliche Biere werden auf Wunsch in kühler Temperatur verabfolgt. 

Größere Abnehmer erhalten Rabatt. Ferner gebe sämmtliche obige Biere in 
Fässern jeder Größe billigst ab. Nach außerhalb frei Bahn.

Die Flaschen sind mit Etiquette versehen und leiste für Inhalt 
vollste Garantie. U ©FÄfiifihAff Bierhandlung,

M- bUMlVll| Brückftraße 0.

811^ 63 Alle 6 verlange jedermann unseren reich illustrirten Preis- 
UUswUlluli Katalog sämmtlicher Fernrohre, Feldstecher, Opern­
gläser, meohan. Musikwerke, Solinger Messerwaaren, Scheeren, äffen.

Kirberg & Comp. 
in Gräfrath bei Solingen. 

Aeltestes Geschäft dieser Art am Platze.

ganz 
halb 
nicht 
Koffersarg.

Metall-Lärge (stets auf Lager) 
Kinder-Särge in allen

Fahren der Feichen
Leichen-Ausfta

!

1

G Wasserleitungen n. Canalisation, | 
1 Ciostt- ii. Va-t-Gmrllhlllngen, ! 4 neuester Construktion, sowie In
X jede Klempnerarbeit j 4 übernimmt bei guter Ausführung und billigster Preisnotirung b 
TH. Kühn, Klkmpucrmkistkr t y Brückstratze. *

Da ich seit mehreren Jahren eine

Sargtlschiem
mit gutem Erfolge betreibe und 
mir nur durch meine Reeüität 
die Achtung meiner werthen Kund­
schaft erworben, so erlaube ich 
mir, dem geehrten Publikum mit« 
zutheilen, daß ich auch fernerhin 

, , , „ , ,: „Großer Umsatz bei kleinem Nutzen"
verfolge und die in meiner Tischlerei von tüchtigen Fachleuten stark und

eichen polirten Basensarg, 

tiefern

wie bisher den Geschäftsgrundsatz:

sauber gearbeiteten Särge zu nachstehend billigen Preisen

Größen 
bei Kindern von

fr
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Ausland.
Oesterreich Ungarn

— Gelegentlich des Budweiser Partei­
tages der lschechisch-nationolen Socialisten kam 
es zwischen diesen und den internationalen Socialisten 
au blutigen Excessen, welche einen skandaliösen 
Character annahmen. Die Polizei stellte nur schwer 
die Ordnung wieder bet.

Frankreich.
— Die Deputirtenkammer ernannte am Dienstag 

eine Commission zur Untersuchung der Panama- 
Angelegenheit. Die Mitglieder wurden ou8 
allen Parteigruppen nach dem Verhältniß ihrer Stärke 
gewählt.

England.
— Die Königin kam Montag Nachmittag In Be­

gleitung des Großfürsten und der Großfürstin Sergius 
sowie der Prinzessin Heinrich von Battenberg von 
Windsor nach London und begab sich vom Padding- 
ton-Bahnhose direkt noch Kensington, wo derselben 
vor der Parochialkirche eine Adresse der Einwohner 
Kensingtons überreicht wurde. Von dort setzte die 
Königin ihre Fahrt nach dem Buckingham-Palast sott, 
wo die Ankunit um Ü Uhr erfolgte. Nachmittags 
fand in dem Garten des Buckingham-PalasteS ein 
3-ß statt, welches einen glänzenden Verlaut nahm. 
Anwesend waren mehrere tausend Gäste, darunter die 
Mitglieder der Königlichen Familie, die europäischen 
und indischen Fürstlichkeiten, die sremden außerordent­
lichen Gesandten mit ihrem Gefolge und die Premier­
minister der Kolonien mit ihren Familien. Die Köni­
gin erschien kurz nach 5 Uhr und suhr in einem zwei- 
spännigen Wagen durch die Parkanlagen. Kurz vor 
7 Uhr kehrte die Königin mit der Kaiserin Friedrich 
nach Windsor zurück.

— Die kommandlrenden Offiziere der fremden bet 
Spithead liegenden Kriegsschiffe besichtigten in PortS- 
mouth verschiedene maritime Anlagen und nahmen 
darauf das Frühstück unter Vorsitz des ersten Lords 
der Admiral tät Goschen ein.

— DoS Oberhaus nahm die zweite Lesung deS 
GesetzeS betilffend die ungenügende Bemannung der 
Handelsschiffe an und vertagte sich bis Freitag.
, Der Ausschuß deS Unterhauses zur Unter­
suchung der südafrikanischen Angelegen­
heit hielt gestern bei verschloffenen Thüren eine 
Sitzung ab, um den Bericht sestzustellen.

Türkei.
— Ueber den Verlaus der Friedensver- 

Handlungen in Constantinopel wird gehclmniß- 
volleS Stillschweigen beobachiet. Am Montag Nach­
mittag fand eine Versammlung der Bolschaster und 
sodann die neunte Sitzung in Betreff der FrtedenS- 
verhandlungen statt. Während die .Daily News* 
auS Constantinopel vom 26. d. Mts. melden, daß 
nunmehr thatsächlich ein Einvernehmen zwischen den 
Botschaftern der Mächte und der Hohen Pforte in 
der Frage der griechisch-türkischen Grenzberichtigung 
und der Kriegsentschädigung erzielt worden sei, er- 
klären diplomatische Kreise den größten Theil der 
Nachrichten, welche über die geheim gehaltenen 
FrledenSverbandlungen im Umlauf sind, für unzu- 
treffend. Die Verhandlungen 'nehmen ihren regel­
mäßigen Fortgang und schreiten nur langsam vor, 
weil viele Detailsragen zu erledigen sind.

— Die „K. Z." meldet auS Candia vom 26. 
Juni: Die Raubzüge beginnen neuerdings. 
Gestern wurden bei Ghari durch Aufständische 3 
Kurden getödtet, 2 gefangen genommen und Vieh 
Weggesührt. Heute Nacht überfieleu BaschtbozukS daS 
Dorf Kanictstkllt, wo sie ein Blutbad anrichteten und

600 Schafe raubten. Der italienische Wachtposten brach 
heute bei Morgengrauen aus und verfolgte die Diebe 
unter scharfem Schießen. Dabei wurde ein türkisches 
Mädchen von den Italienern schwer verwundet, als 
es wegen des Tumultes das Fenster öffnete. Eine 
Untersuchung ist eingeleitet. Die Erbitterung ist groß. 
Weitere AuSschreilungen sind unvermeidlich. Die 
Muselmannen beschwerten sich unmittelbar beim Sultan.

— Der Londoner .Daily Telegraph* will wiffen, 
der Sultan habe versucht, die deutsche Regierung sür 
die Beibehaltung TheffalienS durch die Türkei günstig 
zu stimmen. DaS Berliner Kabinet soll indeß geant­
wortet haben, die Mächte seien gegen die Wiederab­
tretung Thessaliens, und dem Sultan angerathen 
haben, sich den Wünschen Europas zu fügen.

Asien
— Die größte Handelsstadt Japans, Osaka, 

soll nach dem Beschluß deS letzten japanischen Reichs­
tags binnen zehn Jahren einen großen und tiefen 
Seehasen erhalten. Der bisherige Flußhasen ist 
nämlich viel zu klein und zu seicht, weshalb die 
größeren Seeschiffe in Kobe anlegen müssen. Ein be­
sonders eifriger Förderer deS Hafenbaues, der frühere 
Minister des Innern Graf Jtagki, Führer der Partei 
„Sijuto*, folgte am Anfang Mai einet Einladung der 
Kaufmannschaft von Osaka und hielt dabei eine Rede 
über die Bedeutung deS neuen HasenS, die auch im 
AuSlande volle Beachtung verdient. .Eine Folge deS 
siegreichen Krieges mit China*, begann er, .ist die 
Vermehrung unseres Heeres bis auf 12 Divisionen. 
Im Falle eines KriegeS ist eS nun von größter 
Wichtigkeit, einen recht großen und tiefen Hafen 
zu besitzen, wie eS der neue Hafen von Osaka 
werden soll. Hier werden wir 8 Divisionen zu 
sommen etnschiffen und sogar 10 Divisionen allein in 
der ©tobt zu gleicher Zeit unterbringen können. 
Der neue Hafen wird sechsmal größer sein als der 
Hafen llsina bei Hiroschtma, wo wir im 
letzten Kriege unser Hauptquartier hatten. In Osaka, 
mehr in der Mitte des Reiches gelegen, könnten wir 
8 Divisionen in 15 Tagen zusammenztehen, in Hiro- 
schima aber, das zu weit im Süden liegt, erst in 
33 Tagen, also 18 Tage später! Welcher Zeitverlust, 
wo es auf die größte Schnelligkeit ankommt! Die 
Einschiffung von 8 Divisionen wird hier in 5£ Tagen 
möglich sein, und außerdem werden wir im neuen 
Hasen die Schiffe unten mit Lebensrnitteln und anderem 
Kriegsbedarf und oben mit Mannschaften ansüllen 
können, während wir im letzten Kriege nur Truppen 
in llsina etnschiffen konnten und den KriegSbedarf 
von »obe obschicken mußten. LebenSmittel sind aber 
hier in der Umgegend in solchen Mengen vorhanden, 
daß wir den siebenten Theil unseres ganzen BedartS 
im Kriege mit China allein von Osaka bezogen. Der 
Hauptzweck unseres LandheereS ist, wie wir annehmen, 
seine Verwendung im AuSlande, und auS diesem 
Grunde ist der Bau deS neuen Hafens eine der 
wichtigsten nationalen Angelegenheiten.*

Amerika.
— DaS neuevenezolanischeMinisterlum 

ist gebildet, Lonis Castillo hat daS Schatzamt über­
nommen.

Australien.
— In BriSbane ist die Nachricht eingetroffen, daß 

wiederum eine Anzahl Europäer in Neu- 
Guinea niedergemetzelt worden sein sollen. 
Einzelheiten fehlen jedoch noch.

Aus bett Provinzen.
Zoppot, 26. Juni. Die heute auSgegebene vierte 

Badeliste meldet 2678 Personen.

Konitz 28 Juni. Bor längerer Zeit wurde in 
Flatow der Taubstumme Kujik ergriffen, nachdem er 
in seinem Heimathsorte Skietz seinen Vater und eine 
alte Frau, die ihm gerade in den Weg gekommen war, 
ermordet hatte. Seitdem befindet er sich im hiesigen 
GerichtSgesängMß in Untersuchungshaft. Eifrig forschte 
man nach den muthmoßlichen Urhebern b-ssnderS des 
Vatermordes; denn man nahm an, da K. gar keine 
Veranlaffung hatte, feinen Vater zu tödten, so müßten 
andere Personen ihn zu der grausigen That beredet 
haben. Alle Nachforschungen waren vergebens. K. hat 
keine Taubstummenanstalt besucht, deshalb ist eS trotz 
der mannigfachsten Versuche nicht möglich gewesen, sich 
auch nur annähernd mit ihm zu verständigen. Nun­
mehr ist beschlosien worden, ihn einer Irrenanstalt zu 
überweisen.

Neustadt, 28. Juni. Am vergangenen Sonnabend 
brächte der Arbeiter Pieper von hier einem Arbeiter 
aus Tillau in Folge eines gehabten Streites beim 
Abladen von Borke aus dem hiesigen Bahnhof 
mehrere Messerstiche bei, so daß der Verwundete In 
das Krankenhaus gebracht werden mußte, woselbst er 
sehr krank darnieder liegt. Der Raufbold wurde vom 
Stadtwachtmeister Ludzeweit eingefangen und zur 
Hast gebracht. — Gestern fiel hier beS Abends ein 
junger Radfahrer mit dem Kopf aus das Steinpflaster 
und wurde sogleich so tobsüchtig, daß er in die Irren- 
anstatt gebracht werden mußte.

Marieuwerder, 29. Juni. Der in der alten 
Schützenstraße wohnhafte, von seiner Ehefrau getrennt 
lebende Fuhrmann Lange hat heute Vormittag seinem 
Leben durch Erschießen ein Ende gemacht. L. soll 
dem Fulelgenuffe in überreichem Maße ergeben gewesen 
sein. Bevor der Selbstmörder an die Ausführung 
seines Vorhabens ging, erprobte er im Garten den 
Revolver aus seine Zuverlässigkeit.

Thorn, 29. Juni. Eine charakteristische 
AbonnementS-Einladung veröffentlicht die 
»Gaz. Tor.' Das Blatt schreibt: Die Preßprozeffe 
seien bei unS das alltägliche Brod geworden, sie seien 
so zahlreich daß man sie erst gar nicht erwähne. Aber 
damit die Leser der .Gaz. Tor.' einen Begriff davon 
bekiimen, welche Ausdehnung die Sache angenommen 
habe, wolle das Blatt feststellen, daß eS in den letzten 
15 Monaten gegen 2000 Mark Strafe und Kosten 
habe zahlen müssen. Die Gerichtsvollzieher seien bei 
den Redakteuren keine seltenen Gäste mehr

Kauerviek. 28. Juni. Gestern Nachmittag, als 
in der Kirche die Vesperandacht stattsand, bräunten 
die Stallungen und Scheunen deS Bäckers Herrn 
KowalkowSki und deS Ackerbürgers Herrn LeSzczynSkt 
nieder. Herrn L. sind sieben Fuder Klee und zwei 
Fuder Heu, die nicht versichert waren, mitverbrannt. 
Ein Einwohner, der Schuhmachermeister GrozlewSki, 
hat auch den Verlust von zwei Schweinen zu beklagen. 
Als der Brandstiftung stark verdächtig ist heute der 
Bäcker KowalkowSki verhaftet worden.

Marggrabowa, 26. Juni. Eine große Anzahl 
Besitzer auS Ringen und Umgegend haben eine ®e« 
noffenschaft gebildet, um ihre Ländereien zu entwäffern. 
Die Abzugsgräben münden in ein Flüßchen, welches 
über die Grenze hinaus durch die, dem Dorfe Ringen 
gegenüberliegenden russischen Brüche fließt. Bei dem 
in diesem Jahre allenthalben herrschenden Hochwaffer 
hatte dies Flüßchen ebenfalls einen hohen Waffcrstand. 
Die russischen Grenzbewohner wehrten sich kurz ent- 
schloffen dagegen, indem sie vor einigen Tagen daS 
Flüßchen abdämmten, wodurch die Felder der Ringer 
Grundbesitzer unter Waffer gesetzt wurden. AIS die 
Einwohner von Ringen den Damm aufreißen wollten, 
wurden sie durch daS an der Grenze befindliche russische 
Militär gehindert. Alle gütlichen Vorstellungen halfen

nichts und die Grenzsoldaten machten Miene, zu 
Thätlichkeiten zu schreiten. Der Schachtmeister R., 
welcher als Zuschauer an Ort und Stelle erschienen 
war, wurde über die Grenze gerissen und von dem 
anwesenden ersten Oifizier mit Reitpeitschenschlägen 
über den Kopf traktirt, alsdann ober in Hast geführt. 
Mittlerweile ist derselbe wieder entlassen und befindet 
sich auf preußischem Gebiet. Der Damm aber steht 
noch, und die Ueberschwemmung in Ringen hält an. 
Die Behörden haben sich bereits der Sacke ange­
nommen. um diesen unerqu'cklichen Zuständen ein Ende 
zu machen.

Gvefeu, 29. Juni. Der Wirthssohn Adolph 
ZachariaS zu WymySlowo. der auf der Jagd aus 
Unvorsichtigkeit den achtjährigen Knaben Kamselewski 
erschoffen hatte, wurde von der hiesigen Strafkammer 
zu einer Woche Gefängniß verurtheilt.

Pose«, 29. Juni. Der Z>mmermann Joseph 
Schachner hieselbst machte am Sonnabend Abend den 
Versuch, seinen 13jährigen Sohn in der Warthe zu 
ertränken. Als ihm dieses durch die Gegenwehr des 
Knaben mißlang, versuchte er ihn, mit einem Stein, 
mit dem er ihm wiederholt aus den Kops schlug, zu 
iödien. Aus die Hilferufe des Knaben, der übrigens 
ein großer Taugenichts ist und beständig die Schule 
schwänzt, kamen Leute herbei, die ihn aus den Händen 
deS unmenschlichen Vaters befreiten, der durch die 
Polizei verhaftet wurde.

Posen, 26. Juni. Zu einem bedauerlichen 
Aergerniß hat nach der »Schief. Ztg.* tn Poscn 
das Fest des Kränzewerfens (Wianki) 
Veranlaffung gegeben, das von der polnischen Be­
völkerung am Vorabend des Johannistages gefeiert 
zu werden pflegt. Dieses Fest besteht darin, daß eine 
Rrihe von Kähnen, die sämmtlich Namen »polnischer* 
Flüffe sühren, wie Weichsel, Warthe, natürlich in pol­
nischer Sprache, also Wisla, SBarta rc., auf der Warthe 
aus. und abfahren, wobei von den Kähnen Kränze 
inS Waffer geworfen werden die die Jugend auf» 
zulangen sich bemüht Am Lande werden polnische 
Nationaltäuze In polnischer Nationaltracht getanzt. 
Wie In früheren Jahren lag auch diesmal die Leitung 
des Feistes in der Hand der Mitglieder deS polnischen 
VergnügungsvereinS »Stella* Ein Zufall wollte es, 
daß an demselben Tage die Vertreter der Ziegelei- 
berussgenossenschast auf dem Dampfer »Hein­
rich* einen AuSflug nach Radojewo veranstaltet hatten. 
Bei der Rückkehr dieser Ausflügler werden auf dem 
Dampfer »Heinrich* allerhand patriotische Lieder 
gespielt. Als der Dampfer nun die Stelle erreichte, 
wo die feiernden Polen die User besetzt hielten, traf 
eS gerade, daß die auf ihm befindliche Musikkapelle 
»Deutschland, Deutschland über Alles* 
vortrug. Das war für die durch die polnische Feier 
offenbar in Siedehitze gerathenen Polen das Signal 
zu einem betäubenden Pfeifen und Johlen. Auch die 
Klänge der Nationalhymne wurden mit demselben 
wüsten Lärm begleitet; einige der polnischen »Patrioten* 
sangen dabei theils eine häßliche Parodie aus 
unsere deutsche Nationalweise, theils ein 
polnisches Lied nach der Melodie von »Heil Dir im 
Siegerkranz*, während andere daS RevolutionSlied von 
1863: „Z dymem pozarow“ anstimmten. Es wurde 
auf die Insassin deS Dampfers »Heinrich* und die 
Mitglieder der Musikkapelle mit Steinen ge­
worfen, glücklicherweise kam Niemand dabei zu 
Schaden.

Stolp. 27. Juni. In der gestrigen Sitzung der 
BerusungSkammer deS Landgerichts wurde der 
vom hiesigen Schöffengericht wegen Beleidigung eines 
Gendarmen bestrafte Redakteur deS »Dtsch. R-ichSbl.*, 
Herr^C^Brandt von Strafe und Kosten f r e i g e •

Zwei Erben.
Roman von Carl von Leistner. 
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Als er zum zweiten Mal das einsame Besitz- 
thum betrat, waren nur das junge Mädchen und 
die Dienerin zugegen. Egon war dies durchaus 
nicht unlieb, denn die ausgesprochene Absicht, die 
Rückkehr der Mutter abwarten zu wollen, machte 
eine längere Ausdehnung seines Besuches möglich.

Das Fräulein schien durch das Alleinsein mit 
dem fremden Gaste etwas befangen zu werden und 
bat denselben, einstweilen im Garten Platz zu neh­
men. Sie verschwand darauf im Hause, aus wel­
chem sie alsbald in Begleitung der Magd zurückkam. 
Während letztere die Blumen begoß, ließ sich das 
Mädchen, eine feine Stickerei in den Händen hal­
tend, Egon gegenüber in der Laube nieder.

Obwohl sonst im Umgänge mit dem weiblichen 
Geschlechte keineswegs schüchtern, konnte sich dieser 
doch einer leisen Beklemmung kaum erwehren. Seine 
Menschenkenntniß sagte ihm, daß hier der gewohnte 
leichte Conversationston und die im Verkehre mit 
der jungen Welt jetzt so beliebte nichtssagende Wort­
tändelei nicht am Platze sei. Er hatte ein in stiller 
Zurückgezogenheit ausgewachsenes Naturkind vor sich, 
dem aber trotzdem nach den bisherigen Erfahrungen 
eine sorgfältige Erziehung und feine Umgangssor- 

nicht abgingen.
, eröffnete das Gespräch mit der Frage nach 

ihres gestrigen Pfleglings und hörte, 
daß man hoff-, zwei Monaten als voll-
ständtg genesen entlassen zu können.

»Das sre t mich« entgegnete der junge Nord­
deutsche, „denn die Leute sind ja bei ihrer außer- 
ordentllch hartenÄrbeu einzig und allein auf den 
ohnehin recht kärglichen Verdienst angewiesen. Würde 
ihnen auch noch der ungehinderte Gebrauch ihrer 
kräftigen Glieder genommen werden, so wäre ihr 
Loos ein wahrhaft trauriges. Auch Sie, Fräulein, 
schienen innigen Antheil an d,m betrübenden Bor- 
salle zu nehmen." — .

Das Dörfchen O . . . wurde von nun an das 
regelmäßige Ziel für Egons Spaztergange und er 
versäumte es nie, auch noch ein Stückchen weiter 
zum Baumbergschen Hause zu gehen, das eine 
mächtige Anziehungskraft auf ihn ausübte.

Mit Betty war er während dieser wiederholten 
Besuche noch ein paar Mal allein beisammen, ohne 
daß dies zu einer größeren Vertraulichkeit geführt 
hätte. Dies schöne, aber sehr zurückhaltende Mädchen 
erschien ihm mit ihren ernsten Anschauungen fast 
so unnahbar, wie Dornröschen im Märchen, und 
bisher bestärkte ihn nichts in dem Glauben, er sei 
der Auserkorene, dem es gelingen werde, den Bann 
zu brechen. Leichter ward ihm der Verkehr mit 
Adele. Auch in ihr lernte er eine liebenswürdige 
und geistreiche Dame kennen. Frau Baumberg war 
fett langen Jahren Wittwe und hatte in ihrer länd- 
■la .Zurückgezogenheit sich ganz der Erziehung 
tyres emsigen Kindes gewidmet. Egon gewann bei 
fortgesetztem Umgänge die Ueberzeugung, daß sie 
dieser Aufgabe vollständig gewachsen war. In ihrem 
Beisein schwand ferne früher nirgends empfundene 
leichte Befangenheit, deren er sich zu seinem eigenen 
Erstaunen im Verkehre mit der Tochter nicht er­
wehren konnte. Die öftere Unterbrechung der Ein­
samkeit durch seine Besuche übte mitunter einen er­
frischenden Einfluß auf Adelens Stimmung aus 
und fast wollte es ihm dünken, als ob die blaffe 
Frau es nicht ungerne sehe, wenn Betty von einem 
anständigen, gut situirten Manne einige Aufmerksam­
keit zugewendet werde. Bei ihrer zunehmenden 
Kränklichkeit mochte ihr vielleicht die Zukunft des 
Mädchens Bedenken einflößen, von denen sie die 
Aussicht auf eine dauernde Versorgung desselben 
am ersten befreien konnte. So viel stand fest: 
Bettys Verhalten allein würde Egon kaum den 
Muth zur steten Wiederkehr verliehen haben.

Inzwischen ging Lothar wie früher seine eigenen 
Wege und der norddeutsche Freund versuchte es nicht, 
ihn davon abzuhalten.

Endlich mußte es dem ersteren aber doch auf­
fallen, wenn er fast von Tag zu Tag erfuhr, jener 
sei wieder im Forsthause zu O . . . eingekehrt.

„Ich weiß nicht, wie Du mir vorkommst," sagte 
er deshalb eines Abends. „Bei all' der gerühmten 
Schönheit Deines Lieblingsplätzchens kann ich es 
nicht begreifen, daß Du immer dieses eine Ziel 
aufsuchst, anstatt die große Mannigfaltigkeit der 
hiesigen Umgebung bester auszunützen."

„Glaubst Du, mein Pylades," entgegnete Egon, 
»daß Du allein das Privilegium besitzest, Geheim- 
niffe zu haben? Auch andere Sterbliche können da­
rauf ausgehen, Stoff zu fstomanm zu sammeln,"

„Also hat es doch eine besondere Bewandtniß 
mit diesen Spaziergängen?" fuhr der andere fort. 
„Nun, ich will nicht neugieriger sein, als Du, denn 
meine Absonderung hat Dich ohnehin wohl schon 
befremdet, und doch kann ich bezüglich der Erban- 
gelegenheit noch keine weiteren Fortschritte berichten."

„Wenn ich mir aber vornehmen wollte, feurige 
Kohlen auf Deinem Haupte zu sammeln?" fragte 
Egon munter wie gewöhnlich. „Soll ich Dich in 
meine Mysterien einwrihen?"

„Nach Deinem Belieben," versetzte Lothar lächelnd, 
aber ohne eine große Wißbegierde zu verrathen. Er 
kannte feinen Freund und nahm an, hier werde 
wahrscheinlich ein weibliches Wesen, vielleicht eine 
Landschöne, im Spiele sein. Schon als Student 
hatte er es erproben können, daß Egon derartige 
kleine Abenteuer nicht lange für sich zu behalten 
vermöge. —

Dieser begann nun über den Unfall im Walde 
und die sich daran knüpfende Bekanntschaft mit den 
Bewohnerinnen des einsamen Hauses Bericht zu 
erstatten, wobei er in seinem Eifer gar nicht wahr­
nahm, daß Doktor Wellings Jntereffe an seiner Er­
zählung sich zusehends steigerte.

„Seitdem," fuhr er fort, „bin ich ein ständiger 
Gast jener Damen geworden. Die Kleine ist ein 
Wahrer Engel an Schönheit und Tugend, so daß 
ich nur wünschen möchte, das Wohlgefallen wäre 
ein gegenseitiges, wofür ich leider noch keine Beweise 
habe. Das Mädchen unterscheidet sich von den mei­
sten anderen, mit denen ich bisher verkehrte, sehr 
wesentlich und zwar zu ihrem Vortheile, wie ich 
Dir gestehen muß. Ich glaube fast, Betty wäre 
imstande, aus mir einen ernsteren und wärmer füh­
lenden Menschen zu machen, wenn sie nur wollte ..

„Betty nanntest Du sie?" unterbrach ihn hier 
Lothar mit einer Hast, die bei seiner sonstigen Ruhe 
auffallen mußte.

„Ja so!" rief Egon. „Ich habe Dir ja noch 
gar nicht mitgetheilt, wie meine Freundinnen heißen. 
Die Mutter ist eine Offizierswittwe, Namens Adele 
Baumberg, annähernd 40 Jahre alt, während über 
dem Haupte der reizenden Betty wohl kaum acht­
zehn Sommer dahingegangen sind, obwohl man sie 
ihrer geistigen Reife nach für älter halten könnte.

Doktor Welling war bei diesen Worten vom 
Stuhle aufgesprungen und ging nun raschen Schrit­
tes ein paar Mal durch das Gemach. Aus seinen 

Zügen ließ sich eine mächtige Erregung wahrnehmen 
und Egons verwunderte Blicke begleiteten ihn.

Nun blieb sein Freund plötzlich vor ihm stehen 
und legte ihm die Hand nachdrücklich auf die Schul­
ter. Mit leicht vibrirender Stimme, aber in ent­
schiedenem Tone, begann er:

„Ich muß Dich ersuchen, mich bei Adele Baum­
berg unter allen Umständen und ohne Aufschub ein- 
zuführen. Wenn meine Voraussetzungen richtig sind, 
habe ich Wichtiges mit ihr zu verhandeln."

„Du? Mit Adele? Kennst Du sie?"
„Wenn dies der Fall wäre, bedürfte ich Deiner 

Vermittelung nicht."
„Und doch hast Du ihr Wichtiges zu eröffnen?" 

rief Egon wieder. „Ha! Nun geht mir eine Leuchte 
auf — so groß wie eine flackernde Pechsackel!"

„Sollte die wegen der fatalen Erbschaftsangele­
genheit in Frage kommende Person kein „Er", son­
dern eine Dame sein? Am Ende ist die Wittwe 
Baumberg —"

„Ich habe dringende Gründe zur Annahme, daß 
sie diejenige ist, welche ich suche", fiel Lothar ein. 
„Auf allen meinen bisher fruchtlosen Streifzügen 
verfolgte ich lediglich den Zweck, den Aufenthaltsort 
einer Wittwe Adele B. und ihrer Tochter ausfindig 
zu machen. Das Schriftstück, weiches meine Reise 
veranlaßte, theilte außer den Vornamen der Be­
treffenden leider nur den Anfangsbuchstaben ihres 
Familiennamens mit. Im hiesigen Pfarrhaus sollte 
ich das Weitere erfahren, aber, wie Du schon weißt, 
sah ich mich in meinen Erwartungen getäuscht."

„Also wären es Adele und Betty, zu deren 
Gunsten Du auf die große Hinterlassenschaft Deines 
Onkels verzichten wolltest?"

Während Egon diese Frage stellte, gab sich in 
seinen nun sehr ernst gewordenen Mienen kund, 
daß ihm auf die Antwort sehr viel ankomme. Die 
Aufregung seine- Freundes mußte auch auf ihn 
eine ansteckende Wirkung geäußert haben.

„Die Umstände lassen mich vermuthen," ent­
gegnete Lothar, „daß Betty Baumberg die allein 
berechtigte Erbin wäre! Du hast mir einen großen 
Dienst geleistet, und trotzdem muß ich Dich bitten, 
vorläufig wenigstens keine weiteren Aufklärungen zu 
beanspruchen. Wann wirst Du die Damen wieder 
besuchen? Willst Du mir den Gefallen erweisen, 
mich mitzunehmen?"

„Es wird mir nichts anderes übrig bleiben.



sprachen. Der Gendarm hatte In einer Versammlung 
des Bauernvereins „Nordost" das Vereinsgesetz 
gesetzwidrig gehanddabt und dteS hatte der Angeklagte 
als tnstcuklionswivrig getadelt.

Bon Nah mtb Fern.
* Berlin, 29. Juni. In der heute stattgehabten 

Sitzung des GesammtvorstandeS der Berliner G e - 
Werbeausstellung 1896 wurde, nachdem die 
Umstellung der Schlußrechnung durch den geschästS« 
sührenden AuSschuß «folgt ist, beschlossen:

a. Der Gesammtvorstsnd der Berliner Gewerbe­
ausstellung 1896 erkennt an, daß die im Zeichnungs- 
scheln zum GarantiesondS der Berliner Gewerbe­
ausstellung 1896 vorgesehene Schlußrechnung unter 
dem 15. Juni 1897 von dem Arbeitsausschuß 
gelegt ist, und beschließt denselben zu beauftragen, 
von den Garantiefondszeichnern je 50 °/o der von 
ihnen gezeichneten Beträge in Gemäßheil des 
Inhaltes der vorbezeichneten ZeichnungSschrtne 
einzusordern.

b Ferner beschließt der Gesammtvorstand, den Ar­
beitsausschuß zu ermächtigen, nach Einziehung der 
50 % des Garantiefonds etwa verbleibende Ueber- 
schösse unter die GarantiefondSzeichner nach Maaß­
gabe der Höhe ihrer ZeichnuugSbeträge zu bet« 
theilen, sowie etwa erforderliche Nachschüsse fest­
zusetzen und einzufordern.

Berliner Gewerbeausstellung 1896. 
Der Arbeitsausschuß.

gez. Fritz Kühnemann, Bernh. Fclisch, L. M. Goldberger.
* Mit der neuen Schnellfeuerkanone sind in 

Jü erbogk, dem Artillerieschießplätze, in der Minute 
per Batterie ä 6 Geschütze 63 Schuß abgegeben wor 
den. Diese Leistung ist 5 mal so groß als m>t den 
alten Geschützen. Außerdem ist die neue Kanone be- 
d utend leichter, besser transportabel und besitzt eine 
schnellere Ladefähigkeit. Die Construction deS ZünderS 
laßt ein ängstliches Hüten der Geschosse vor Stößen 
nun auch nicht mehr nöthig erscheinen, im Gegentheil 
wird sogar ein kräftiger Borstoß in den Geschoßraum 
bedingt. Das neue Geschütz ist, wie bereits gemeldet, 
probeweise bei der Garde und einigen Lintenregimentern 
eingeführt und soll sich sehr gut bewähren.

* An einer seltsamen Blutvergiftung ge- 
storben ist am Sonntag Vormittag der frühere The­
aterkastellan des Victoria-Theaters Brechlin. Der 
etwa fünfzigjährige Mann hatte sich am Sonnabend 
Vormittag rasirt und sich dabei am Halse eine kleine 
Schnittwunde zugefügt; da eine Blutung eintrat, so 
klebte B. die verletzte Stelle mit einem Stückchen 
Zeitungspopier zu. Wenige Stunden später mußte 
der Unvorsichtige entsetzlicher Schmerzen halber einen 
Arzt rufen lassen, der eine hochgradige Blutv-rgiftung 
constatirte. Gestern Vormittag ist B. seinen Leiden 
erlegen.

* Ueber einen betrübenden Abschluß eines 
Schülerausflugs berichtet die „Chart. Zig.": Am 
Donnerstag unternahmen die Schüler der Charlotten­
burger Gemeindeschule in der Kaiserin Augusta-Allee 
mit ihren Lehrern eine Londparthie, von der sie erst 
gegen Abend zurückkehrten. Nach Rückkehr in die 
Stadt wurde die lustige Schaar der jungen Ausflügler 
von ihren Lehrern entlassen und einige Schüler trieben 
sich noch, während die übrigen sich nach Hause 
wandten, spielend am Berbtndungskanal zwischen Spree 
und Spandauer Schifffahrtskanal in der Nähe der 
Gasanstalt II. herum. Hierbei hatte einer der Knaben 
aus Uebermuth seinen Cameradcn, den sechsjährigen 
Erich Hahn aus der Tauroggener Str. 10, in das 
Waffer gestoßen. Der kleine Hahn muß sofort er 
trunken sein, da von keiner Seite Rettung kam. Hahn

wurde von seinen Eltern als vermißt den Schul- 
behörden angezetgt. Am nächsten Morgen bekannte 
sich der Knabe, der den Unfall herbeigeführt hatte, 
auf längeres Nach'orschen deS Klassenlehrers als den 
Urheber der That und verschwand nach Schulschluß. 
Erst Montag früh wurde er im Walde halb ver­
hungert aufgefunden, wohin ihn die Angst vor den 
Folgen seines UebermuthS getrieben hatte. Die Leiche 
des ertrunkenen Hahn war am Sonnabend an der 
Schloßbrücke angeschwemmt worden und nach dem 
Leichenfchouhause gebracht worden.

* Kiel. 29 Juni. Die hiesige Strafkammer ber» 
urtheilte den Redakteur der socialdemokratischen 
„Kieler Glocke", Genzen, wegen Beleidigung 
des Bürgermeisters Lorey, dem wissentlicher Meineid 
vorgeworfen worden, zu zwei Monaten Ge« 
f 8 n g n i ß. Der als vermeintlicher Verfasser Mit­
angeklagte Journalist Klueß wurde freigefprochen, da 
feine Verfasserschaft nicht nachzuweisen se'. Der 
Staatsanwalt hatte gegen Genzen drei, gegen Klueß 
acht Monate Gefängniß beantragt.

* Ei« Arzt als Kurpfuscher. Aufsehen erregt 
eine in der „Deutsch, medic. Wochenschr." erlassene 
scharfe Erklärung deS AerztevereinS zu Bad Wildungen 
gegen den dort prakticirenden Arzt Dr. Schmitz, welcher 
„feit einer Reihe von Jahren reclameha te Ankündt 
gungeti erläßt, durch welche Aerzte und Laien getäuscht 
werden können." Unterzeichnet ist die Erklärung von 
sämmtlichen sieben Aerzten. Der Genannte legte sich 
die Erfinderschait eines Apparates bei, der schon lange 
vor seiner Niederlassung in Wildungen bekannt und 
von anderen dortigen Aerzten angegeb.-n war, empfahl 
verschiedene Geheimmittel, rühmte feine zehnjährige 
Erfahrung über eine Mineralquelle, die erst seit zwei 
Jahren in Gebrauch war u. A. m.

* Felix Faure's Cognac Der Präsident der 
französischen Republik, Herr Foure, hat vor einiger 
Zeit, liebenswürdig wie er ist. dem Hetman des Ural« 
Kosaken Regiments, General-Major Moximowitsch, ein 
guteS Fäßchen feinen französischen Cognacs zum Ge­
schenk gesandt. Das Fäßchen, daS über zwei Pud 
wog, langte zur See in Odessa an und wurde von 
dem dortigen französischen Consul nach Uralsk weiter­
geschickt, während der General Moximowitsch von der 
bevorstehenden Ankunit der angenehmen Sendung be­
nachrichtigt wurde. Und nun passirte das Unge­
heuerliche: daS Geschenk des Heirn Faure ist unter- 
Wegs Verloren gegangen. ES ist eine ganz unerhörte 
Geschichte. Die gute Cognac-Sendung sollte die 
Sympathien der französischen Cavallerie für die russi­
schen Waffenbrüder zum Ausdruck bringen und so zu 
sagen durch die That bescheinigen, und nun hat man 
unterwegs nicht nur den Cognac ousgetrunken, sondern 
auch daS Fäßchen ist spurlos verschwunden. Auf allen 
Bahnen, welche daS Fäßchen passirrn mußte, ist jetzt 
die allerstrengste Untersuchung eingeleitet.

* Ein befoudcrs frecher Diebstahl ist in 
einem Personenzuge der Kursk Cdarkow-Atower Bahn 
verübt worden. Im Damenablheil zweiter Klasse fi l 
einer Frau F. aus Astrachan daS Benehmen einer 
reichgekleideten Dame auf. Als die übrigen Passagiere 
bis auf diese Dame in tiefem Schlafe lagen ft Ute 
sich Frau F. ebenfalls schlafend, um die Verdächtige 
zu beobachten. Diese näherte sich plötzlich einer neben 
Frau F. fest eingeschlafenen Dame und zog dieser mit 
einem schnellen, gewandten Griff einen unter dem 
Mieder versteckten Gegenstand heraus. Frau F. nahm 
Gelegenheit, einem Schaffner ihre Beobachtung mit- 
zutheilen. Als der Zug gleich darauf auf der Station 
hielt, betraten der Gendarm und der Schaff»« den 
Wagen, schlössen die Thür und ersuchten die Insassen 
ihre Sachen zu untersuchen, da sich im Abthcil eine 
Diebin befinde. Plötzlich ertönte der SchnckenSruf:

.Meine 15 000 Rubel find verschwunden", und die 
junge Dame, von der oben die Rede war, 
fiel in Ohnmacht. Die Folge davon war, 
daß zur Durchsuchung der Retsenden geschritten 
wurde, die, da der Dieb ja bekannt, nur oberflächlich 
vorgenommen wurde. Als die Reihe nun an die 
retchgekleidete Dame kam, weigerte sich diese, sich von 
Männern durchsuchen zu lassen und wurde hierauf 
in das Damenzimmer der Station geleitet, wo die 
Durchsuchung von der Frau deS Stationsvorsteher- 
und andern Frauen vorgenommen werden sollte, wäbnnd 
die Gendarmen und Schaffner an den Thüren Posto 
faßten. Kaum waren einige Minuten vergangen, als 
plötzlich die Frauen hilferufend aus dem Zimmer 
stürzten: die elegante Diebin hatte sich als ein ver­
kleideter Mann entpuppt und war, die erste Ver­
wirrung benutzend, halb entkleidet aus dem Fenster ge­
sprungen. Das allerdings half ihm wenig. Die 
Gendarmen holten ihn sehr bald ein und fanden bei 
ihm nicht nur die gestohlenen 15 000 Rubel, Jonbetn 
außerdem auch noch eine Menge Gold- und Schmuck- 
sachen. Die Persönlichkeit des DiebeS iestzustellen, ist 
allerdings nach der „Köln. Ztg." noch nicht gelungen.

• London 29. Juni. Nach ein« bei LloydS ein- 
gegangenen Meldung auS Aden berichtet bet dort ein­
getroffene Indische RegterungSdampfer „Mayo", daß 
der überfällige Dampfer „Aden", welcher Colomba am 
1. ds. mit 36 Passagieren auS China und Japan ver­
lassen hatte, am 9. d. M. bei Sokotra gänzlich ver­
loren ging. Einige Passagiere und die Mannschaft 
wurden in Aden gelandet. Von 36 meist aus den 
Straits Settlements und China kommenden Passagieren 
sind 25 «trunken ober werden vermißt, ebenso 20 
Mann der europäischen Mannschaft, darunter sämmt­
liche Offiziere. Einer späteren Meldung zufolge sind 
neun Passagiere, drei europäische und dreiunddre ßig 
eingeborene Matrosen geleitet worden.

* Rom, 28. Juni. Der „Carriere di Napoli" 
versichert, der mit der Untersuchung der Zustände im 
Neapeler Ftndelhause betraute königliche 
Kommissar fei zu der Ueberzeugung gelangt, daß die 
daselbst konstatirte kolossale Sterblichkeit nicht auf zu­
fälligen Ursachen beruhte, sondern eine bewirkt absicht­
liche war.

3. Liste der Kahlberger Badegäste.
Frl. Geschw. Westphal, Elbing, Concordta. 
Hr. Vogel, Oberlehrer, Königsberg, Concordia.
Frau Rentiere Marie Heha und Tochter, Elbing, 

Concordia.
Frau Rentiere Johanna Hinz. Elbing, Concordio. 
Fr. Rentiere M. Bissau und Tochter. Elbing, E Voß. 
Hr. A. Teint und Fr.. Rentier, Braunsberg, E. Boß 
Frau Rentiere Paula Birkholz. Graudenz, V. Fehrmann. 
Frau Gymnasiatdireklor Dr. Martens und Familie, 

Eld-ng. B. K-onpeirz.
Hr. Ä. Teichert und Fr., Rentier, BcaunSberg. Rode. 
Hr. Adolf Teichert u. Schwest., Oberlehrer, Cüstiin.

Rode.
Frl. Jda Schröter, Elbing, Hotel L«'que. 
Frl. Luise Kaufmann, Elbing, Hotel Lerique. 
F-. Amalie Levy und Tochter, Elbing, Bellevue.
Hr. Moritz Tochtermann u. Fam. Berlin, B. F hrmann. 
Fr. Kaufmann Hallendach, Erbing, B- Zielen.
Fr. Kaufmann Jenny v. Riesen. Elbing, B- Zielen. 
Fr. Marie Jantke u. Kind, Elbing. Germania.
Frl. Ottilie Knopf, Elbing, Germania.
Fr. Pfarrer Anna Steinblück, Elbing, Concordia.
Hr- JuliuS Klrinrberg und Fam, Ingenieur, Elbing 

Concordia.
Hr. Anton Gehrmann und Frau, Registrator, Berlin, 

Hildebrandt.

Hr. Beruh. Kosstn, Zimmermfir., Frauenb., Hildebrandt.
Hr. Rudolf Siebert, pens. Haupt-Kassen-Rendant, und 

Familie, Elbing. Liep, Blank.
Frl. FranztSka Lieber, Elbing, Moischewitz.
Fr. Oberamtmann Arndt, Elbing, Moilchewch.
Fr. Buchhändler Anna Hecht, Elbing, Concordia.
Fr. Kaufmann Stodbe u. Fam., Elbing, Dependence. 
Fr. Braumeister A!ma Müller, Tiegenhos, Dependence. 
Hr. Th. Gottschalk u. Fr., Bürgermeister, Mühlhausen, 

V. Wrangel.
Fr. Seminardlrector Ortl'pp u. Tochter, Elbing, V. 

Wrangel.
Fr. Käthe Gehrt, Elbing, B. Wrangel.
Frl. Anna Reinhard. Elbing, Kronprinz.
Fr. Kaufmann Elfe Jossenhew, Berlin, Germania.
Fr. Ober-Telegraphen-Assistent Hinz und Fam. Elb. 

Schilling.
F-. StaalSanw'lt Alice Maul, Danzig, Belvedere.
Hr. Dr. Fornet, Oberreg -Ratb, Danzig, Belvcdere.
Fr. Bankier Belgard, Graudenz. Belvedere.
Hr. Krause u. Fam., Tech". Eisenb.-BetriebS-Secretär, 

Königsberg, Liep.
Hr. Kollecker nebst Frau u. Nichte, Partikulier, Elb., 

Kleti's Hole!.
Hr. Filbrand, Kausmann, Berlin, Klatl's Hotcl.
Frl. Lotze, Lehrerin, KönigSberg. Klatl'S Hotel.
Hr. Klotz, Rentier, Danzig, Klatt'S Hotel.
Hr. Arndt und Fam., Lehrer. Thörichlhoi, Li>P
Fr. Erster StaatSanwalt Schütze, Elbing, B. Schaum­

burg.
Hr. Max Mtchelsohn u. Fam.. Kaufmann, Graudenz. 

V. Neubau«.
Hr. Franz Lande, Kaufmann, Berlin, B. N-ubauer 
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Fr. Hrosissor Mariha Kaufch, Elbing, V. Neubauer. 
Fr. Kaufmann Minna Ehilich, Elbing, Litikemarn.
Hr. August Suckau u. Fam., Kanzletrath, Modersitzki. 
Luc e Rausch, Schülerin, ßlebemübl, Modersitzki.
Frl. Anna Rhode, Finsterwalde, Hotel Lerique.
Frl. Bertha Jungnickel, Finsterwalde, Hotel Lerique.
Fr. Gutsbesitzer Selma SEßitt n. Fam.. Kl. Nebrau, 

Kronprinz.
Hr. H. Liederwald, Oberst a. D., BraunSberg, Mol- 

schewitz.
Fr. Buchhändler Meißner nebst Tochter und Nichte, 

Elbing, Baumgart.
Fr. Anna Jerosch und Tochter, Zürtch, B. Zintra.
Fr. PczyborowSkt u. Fam., Königsberg, V. Zintra.
Fr. Pfarrer Gropp. KönigSberg, V. Zintra.
Hr. Vr yborowSki, Oberco-itrolleur, Kö UgSberg, Zintra 
Frl. Anna Sternberg. Kassel, B. Wrangel.
Frl. Edith Jochem, Elbing, V. Wrangel.
Fries« Fuchs, Schülerin, Elbing, Wrangel.
Hr. Felix Ocsi.pp. Postpracttkant, Berlin, SB. Wrangel.
Fr. Pastor Gmjchr, Mentone, B Wrangel.
Frl. Betty Monath, Marienburg, B Wrangel.
Hr. Paul Schülde, Kamm., Lodz, Walfisch.
Fr. Privatier? Elise Schülde, Elbing, Walfiicb
Hr. Dr. Ende. Fabr'kdir« or. Tiegenhoi. Walfisch.
Hr. H-lbing, Organist an St. Marien, Elb. Walfisch.
Fr. Kauim Minna Leiser u. Fam.. Annaberg, Wnlsiich.
Fr. O- Wiebe, Marienburg. Waifisch.
Hr. Faust, Kreissekretä;, BraunSberg, Walfisch.
Hr. Max Stern, Kauim., Berlin, Walfisch.
Frl. Jacob!. Elbing. Waifisch.
Hr. W. Müller u. Tochter, Ingenieur, Elb, Voß- 
Hr. v Bethe u. Fr., Rentier, Zoppot, Boß.
Fr. Eleonore Uhden u. Fam., Gnesen, Villa Fleischer. 
Frl. Clara Fabian, Kindergärtnerin, Gnesen, Fleischer.
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wenn ich mich als Dein und ihr Freund bewähren 
will," sagte Egon nachdenklich. „Freilich kam mir 
diese Mittheilung höchst unerwartet und im Augen­
blicke kann ich ihre Tragweite noch garnicht er­
messen. Du mußt mir aber zur Einleitung der 
nöthigen Schritte mindestens noch einen Tag zuge­
stehen. Ich werde versuchen, morgen Nachmittag 
die Damen aus Dein demnächstiges Erscheinen 
vorzubereiten, was ich unbedingt für erforderlich 
halte."

Doctor Welling willigte in die ihm allerdings 
unliebsame Verzögerung. Er richtete an seinen 
Freund nur noch die Bitte, ihm bezüglich der 
Gründe seines Besucher im Baumberg'schen Haufe 
nicht vorzugreifen, was dieser für selbstverständlich 
erklärte.

Egon schlug am nächsten Tage seinen gewohnten 
Weg in wesentlich veränderter Stimmung ein. Dir 
Endung, welche die Sache genommen hatte, war 
seinen Absichten auf Betty keineswegs günstig. 
Wenn es ihm auch noch gelingen würde, die Gegen­
liebe des Mädchens zu wecken — sollte er, der in 
glänzenden Verhältnissen lebende Edelmann, die­
jenige zur Gattin wählen, welcher das ursprünglich 
dem mittellosen Freunde zugedachte reiche Erbe 
großmüthig überlassen wurde?

Er kannte Lothar'S Beharrlichkeit in seinen 
Entschlüssen und wagte nicht zu hoffen, daß er von 
seinem Vorhaben abstehen werde, das ihm ein 
strenges Rechtsgefühl zur Pflicht machte. Kam aber 
dessen Absicht wirklich zur Ausführung, so erwuchs 
ihm hieraus selbst vielleicht ein moralischer Zwang, 
auf die Bewerbungen um Betty's Hand zu ver­
zichten.

Er machte im Forsthause diesmal nicht Halt, 
sondern verfügte sich sofort zum Baumberg'schen 
Besitzthume, um sich der ihm unsympathischen Auf­
gabe sobald als möglich zu entledigen. Die Um­
stände erwiesen sich auch als Vortheil haft für sein 
Unternehmen.

Adele stützte während des Gesprächs ihr Haupt 
mehrmals sehr müde mit den Händen und schien 
sich heute noch unwohler als sonst zu fühlen, wäh­
rend Betty ihre Mama bisweilen recht besorgt an- 
blickte. Egon fürchtete zu stören und wollt« sich 
bald entfernen, aber Frau Baumberg erklärte dies 
für unnöthig, da sich hierdurch an ihrem Befinden 
nichts ändere. Nur möge er entschuldigen, wenn 
sie infolge der Mattigkeit, welche in neuerer Zeit 
sich einstelle, mitunter etwas wortkarg sei.

„Leider läßt sich Mama dessen ungeachtet nicht 
bewegen, einen Arzt zu Rathe zu ziehen," bemerkte 
Betty bei dieser Veranlassung.

„Weil ich mir hiervon wenig verspreche," 
wandle die Mutter ein. „Nach der Natur meines 
Leidens würde der Erfolg ein sehr zweifelhafter fein."

„Dann wäre vielleicht etwas mehr Zerstreuung 
von vortheilhaftem Einflüsse," meinte Egon. „Mich

würde eine derartige Abgeschiedenheit, wie die 
Ihrige, zum vollendeten Melancholiker machen."

„Soweit ich selbst dabei in Frage komme", er­
widerte Adele, „habe ich unser zurückgezogenes Leben 
noch nie drückend gefunden. Für Betty dagegen 
wäre mir ein gewisses Maß von Geselligkeit er­
wünscht, da man in ihren Jahren den mangelnden 
Umgang mit AlterSgenosfinnen härter vermißt, als 
in späteren Lebensabschnitten."

„Nachdem ich die Ehre habe, mich als Haus­
freund der Damen betrachten zu dürfen," versetzte 
der junge Mann, „nehme ich auch den regsten An­
theil an Allem, was Sie betrifft, und möchte Ihnen 
gerne dienlich sein. Ich glaube, daß die« auch in 
meiner Macht steht. Würden Sie mir erlauben, 
Ihnen einen meiner intimsten Freunde zuzuführen, 
der zwar nicht ausübender Arzt, aber doch ein 
absolvirt« und höchst talentvoller Mediziner ist? 
Ich habe mit ihm in G . . . - ein gemeinsames 
Quartier bezogen und weiß, daß er mich gerne hier­
her begleiten würde, um Ihnen, verehrte Frau, mit 
sachverständigem Rathe beizustehen. Auch habe ich 
während meines hiesigen Aufenthaltes schon ver­
schiedene Damen kennen gelernt, die zu Fräulein 
Betty passen würden. Wenn ich wüßte, daß Sie 
nicht abgeneigt sind, von Zeit zu Zeit solchen Gästen 
auf ein Stündchen Ihr reizendes Heim zugänglich 
zu machen, so wäre es mir ein Leichtes, für Gesell­
schaft zu sorgen."

Adele und Betty wechselten einen Blick des Ein­
verständnisses und erstere antwortete dann:

„Gut, Herr von Volke! Um Betty's Willen 
entschließe ich mich, Ihre Vorschläge mit Dank an- 
zunehmen. Zwar bin ich es nicht mehr gewohnt, 
in diesem stillen Hause fremde Stimmen zu ver­
nehmen, aber immer läßt sich eine gänzliche Ab­
sonderung doch nicht strikte durchführen. Fürs Erste 
ersuche ich Sie also, Ihren Freund, den Herrn 
Doctor, zu welchem Sie solches Vertrauen haben, 
uns vorzustellen, aber vor der Hand noch nicht in 
der Eigenschaft als Arzt. Vielleicht werde ich später 
um feinen Rath bitten."

„Auch ich danke Ihnen von Herzen, daß Sie 
Mama wenigstens dieses halbe Zugeständniß ab- 
gewannen, Herr von Volke," fügte Betty mit 
wärmerem Blicke, als sie ihn Egon je gespendet 
hatte, hinzu. „Ich denke hierbei hauptsächlich an 
die Consulation des Arztes; denn was den Verkehr 
mit jüngeren Damen betrifft, so hieße ich ihn zwar 
nicht unwillkommen, doch habe ich ihn im steten 
Beisammensein mit Mama niemals schwer ver­
mißt."

Egon war durch diesen unerwartet raschen und 
günstigen Erfolg seiner Sendung sehr befriedigt und 
verkündigte dem Freunde beim abendlichen Wieder­
sehen, daß er sich bereit halten möge zum morgigen 
Besuche im Baumberg'schen Hause. —

Jener Mann, dessen väterliche Fürsorge Doctor

Welling die Vollendung seiner Studien ermöglichte, 
und der ihn zuletzt sogar zum Erben eingesetzt hatte, 
war der ältere Bruder der früh entschlafenen Mutter 
Lothar's gewesen.

Als einfacher Arbeiter hatte Onkel Elber seine 
Laufbahn begonnen, aber durch eisernen Fleiß schwang 
er sich zum Besitzer eines bedeutenden Fabrikanwesens 
empor. So konnte er am Ende seiner Tage auf 
ein Dasein, reich an Mühen, aber auch an glänzenden 
äußeren Erfolgen, zurückblicken.

In seinem Familienleben freilich hatte thu das 
Glück wenig begünstigt, denn nachdem ihn die ge­
liebte Gattin schon in jungen Jahren entrissen 
worden war, sollten sich auch die Hoffnungen, die 
er auf den einzigen Sohn setzte, nicht erfüllen. Der 
junge AlfonS besaß nicht die Thatkraft seines Er­
zeugers, sondern vielmehr einen unwiderstehlichen 
Hang zu den noblen Passionen des Jünglingsalters. 
Alle Ermahnungen des strengen Vaters erwiesen sich 
als fruchtlos und schließlich kam cs zwischen Beiden 
zum vollständigen Bruche.

AlfonS hatte auf einer Reise nach Thüringen 
die Tochter eines Barons von Serben kennen ge­
lernt. Durch allerlei Verführungskünste wußte der 
elegante und schöne junge Mann das unschuldige, 
heißblüthige Mädchen so zu berücken, daß es sich 
ihm mit leidenschaftlicher Liebe hingab-

Die adelstolzen Eltern wollten von der Bewerbung 
des Bürgerlichen nichts wissen. Adele jedoch — dies 
war der Name der Tochter vermochte es trotz­
dem nicht mehr, sich den verderbenbringenden Netzen 
zu entziehen, mit denen sie jener umgarnt hatte. 
In ihrer Unerfahrenheit ließ sie sich verleiten, mit 
dem Geliebten zu entfliehen, um durch die vollendete 
Thatsache einer heimlich geschlossenen Ehe, wie Alfons 
ihr vorspiegelte, die nachträgliche Einwilligung zu 
«zwingen.

Bald sollte das leichtgläubige Mädchen die schreck­
lichen Folgen der Übereilung zu tragen haben. 
Wirkliche oder vorgebliche Hindernisse stellten sich 
der Trauung entgegen. Dieser gewissenlose Ver­
führer war nach erlangtem Besitze zusehends kühler 
und warf eines Tages der Geliebten, vielleicht nur, 
weil sie ihm unbequem wurde, sogar Untreue vor.

Ehe sie sich rechtfertigen konnte, verschwand er 
plötzlich auf Nimmerwiederkehr und die unglückliche 
Adele, welche einige Monate später einer Tochter 
das Leben gab, war in fremdem Lande fast der 
Verzweiflung preisgegebcn. Nur durch den Verkauf 
ihrer werthvollen Pretiosen konnte sie ihr Leben 
und das ihres Kindes so lange fristen, bis ihr die 
zürnenden Eltern einen Bruchtheil deS Vermögens, 
welches ihr einst zugefallen fein würde, übermittelt.n. 
Sie wollten eine Tochter des freiherrlichen Hauses 
nicht gänzlich verkommen lassen, stellten aber die 
Bedingung, daß die Entartete sich niemals wieder 
im Vaterhaufe blicken lassen dürfe.

So viel erfuhr Onkel Elber theils aus einem

in Amerika aufgegebmen Briefe des Sohnes, theils 
durch Adele's Eltern. Aufs Höchste entrüstet, ließ 
er jenen ohne Rückantwort. Seinen Anverwandten 
theilte er mit, Alfons Elber fei auf einer überseeischen 
Reife verunglückt. Er konnte sich nicht entschließen, 
die Wahrheit zu offenbaren, da er sie für eine 
Schande feines Hauses hielt.

Erst nach einer Reihe von Jahren begann die 
halb vernarbte Wunde im Herzen des alternden 
Mannes von Neuem zu bluten. Alfons war zu 
Philadelphia im tiefsten Elende verstorben und er­
flehte, unmittelbar vor seinem Lebensende von bitterer 
Rcue erfaßt, eie Verzeihung des Vaters.

Die wenigen Zeilen, die er mit zitternder Hand 
noch zu schreiben vermocht hatte, beschworen den 
alten Herrn, sich der »erlassenen Adele sowie ihres 
Kindes anzunehmen, welche der Sterbende als be- 
klagenSwerthe Opfer seines Leichtsinns bezeichnete.

Onkel Elber war erschüttert und entschloß sich, 
nachdem der Tod des SohneS zweifellos festgestellt 
war, dessen letzte Bitte zu erfüllen. Aber die eifrig­
sten Nachforschungen nach jener Unglücklichen erga­
ben, daß Mutter und Kind schon seit Jahren nicht 
mehr unter den Lebenden weilten, eine Kunde, die 
dem Greise aus einer für untrüglich angesehenen 
Quelle zuging. Die eigenen Eltern Adelens hatten 
ihm diese Mittheilung gemacht.

Hiermit schien der traurige LebenSroman dreier 
Menschen zum Abschlüsse gelangt zu sein. So sehr 
es Onkrl Elber beklagte, konnte er doch die Früchte 
der beschlossenen Verzeihung dem Kinde des Sohnes 
nicht mehr zu Theil werden lassen.

Als der schwergeprüfte Mann seine letzte Stunde 
nahe glaubte, berief er den Neffen an das Sterbc- 
lager und enthüllte ihm die bisher geheim gehal­
tenen Thatsachen. Hierbei eröffnete er ihm, daß er 
ursprünglich beabsichtigt, durch Zuwendung seines 
Vermögens an dem Kinde des Sohnes wieder gut 
zu machen, was Alfons an dessen Mutter verbrochen 
hatte. Da dies aber nicht möglich sei, solle Lothar 
nun die ganze Erbschaft statt eines Legats zufallen. 
Nur die Namen jener Beiden wurden in der Er­
zählung des OhcimS auch damals noch verschwiegen, 
vielleicht aus Rücksicht auf das adelige Geschlecht, 
dem Adele entsprossen war.

Schon in der darauffolgenden Nacht verschied 
der alte Herr in Lothars Armen und letzterer ge­
langte alsbald ohne Schwierigkeiten in den Besitz 
ver Hinterlassenschaft. Fast gleichzeitig empfing er 
auch einen unter der Adresse des Verstorbenen em- 
gelaufencn Brief, der nach seinen Anschauungen die 
ganze Sachlage änderte.

(Fortsetzung folgt.)


